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Wes uihi et NcneHZ
—- Jn der Berliner konmiunsistischen Zentrale,

dem Liebknechtshaus wurde Dienstag eine
Durchsuchung vorgenommen.

—- Das sächsische Kabinett ist zurückgetreten.
— Jm Landtag sprach der Landivirtschafts-

msinister über die Lage der Landwirtschaft.
—- Der Staatsgerichtshof hat das preußische

Wahl-gesetz als verfassungsmäßig erklärt.
—- Jm Rheinland macht sich eine verstärkte

Werbetätigkeit für die Fremdenlegion bemerkbar.
-—— Jii Genf wurde die Zollfriedenskonferenz

eröffnet.
—- Die deutsch-poliiischen Roggen.oerhandiun-

gen find zusui Abschluß gekommen.
Der deutsch-polnische Roggenvertrag ist

Dienstag in Warschau unterzeichnet worden.
—- Die fraiizöfische Regierung ist wegen einer

Abstimmuiiigsniederlage in der Kammer zurück-
getreten.

Eine Aktien gegen liie Kemninniilen
Durch Beschluß des 1V. Straffenats bes

Reichsgerichts vom 5. Februar 1930 ist in der Er-
mittlungssache gegen Unbekannt wegen Vorbe-
reitung des Hochverrats die Durchfuchung des
Karl LiebknectJt-haiises in Berlin, insbesondere
der Abteilung »Peroielfältigung«, angeordnet
warben. Es handelt fich, wie der Polizeipräsi-
dent mitteilt, um die Zersetzungsfchrift »Was
müssen wir Polizeibeamte jetzt tun? Polizei-
beamte als Opfer des Youngplanes« und um Ma-
terial. aus dem sich ergibt, dasz diese Schrift in
dem genannten Gebäude hergestellt worden ist.

Die am Dienstag vormittag vorgenommene

Durchsuchiing des Liebknechtshauses hatte eine
große Menschenmenge angelockt. Als die Aktion

der Polizei im Arbeitsnachweis in der Gormaun-

straße bekannt wurde. ströinten die Massen der

Erwerbslosen. zu denen sich viele Passanten ge-

sellten, vor das Liebknecht-Haus. Die Polizei

ging zur Räumung bes Platzes und der neben-

tiegenden Zugangsslraßen über. Jedoch sammel-

ten sich immer wieder kleinere Irupps, bie durch

Rotfront-Rufe und Lärnien gegen die Polizei

Stellung nahmen. überall gab es kleinere Rei-

bereien. Die Polizei machte wiederholt vom

Gumniiknüppel Gebrauch. Jn den Nachbar-
ftraßen zum Bülowplalz, wie der Grenadiers

ftraße, Linienftraße, Hankestrafze, Hirtenslraße,

Schendelgasfe usw. faiiimelten sich die Demon-

ftranten immer wieder und flüchteten zum Teil

beim Vorgehen der Polizei in die Hausflure. Be-

sonders widerspenstige Demonstranten wurden

festgestellt. Das Liebknechbhaus selbst war stark

besetzt. Gegen Isz Uhr war die Durchfuchung be-

endet. Zwei Lastkraftwagen mit befchlagnahm-

ten Schriftstiirken wurden unter Bedeckung nach

dem Polizeipräfidium geschafft. Beim Abriicken

der Polizei sammelten sich wiederum große Men-

schenmafsen an, bie mit „Jiieber“- nnb »Rot-
front«-Rufen eine nochmalige Säuberungsaktion

notwendig machten. Dabei kam es in den Neben-

flraßen des Bülowplalzes zu erneuten Widerselzs

lichkeiten. So gelang es in der Linienstraße der

Menge, einen Polizeibeamten von seinem Trupp

abzudrängen. Als die Menge gegen ihn vor-

ging iind ihm bereits ben Tschako vom Kopfe ge-

schlagen hatte, zog der Beamte in der Notwehr

seinen Revoloer und feuerle einen Schreckfchuß

ab. Darauf hinzueilende weitere Beamte be-

freiten ihren kameradem

Nach Beendigung der Durchsuchung wurde

auf dem Dach des Hauses die Sowjetsahne ge-
hißt. die von ber Menge mit dem Gesang der Jn-

ternationale begrüßt wurde. Der Gesang fand

aber ein iähes Gabe, als die Polizei energifch
gegen die Ruheftärer vorging. Dabei mußte wie-

derholt von dem Gunimikniippel Gebrauch ge-

macht werden«
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Für verfpätet aufgegebene Jiiserate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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Jnfertions-Gebiihren:
Die einfpaltige PetitzciLI (3 mm), 45 mm breit,
20 9'ipfg., für ausivärtige Jnserenteii 25 Rpfg.,
die Retlamezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Tabell.

Satz mit Aufschlag.
Anzeigen werden bis spätestens Montag, mm-
woch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten,

. größere einen Tag vorher. :

Jnferate finden beste und weiteste Verbreitung

H 46. Jahrg
 
 

hauslucbuiig in der bertiiier kommenden-Zinnen
Die Durchfuchung förberte, wie das Polizei- Grund gerichtlicher Beschlüsse aus ziiriicktiegender

präfidium mitteilt, mehrere Zentner Druckina- Zeit der Beschlagiiahme unterliegen. Ferner
terial zutage. das sich mit der Zersetzung der wurde umfangreiches Material über den verbo-
Reichswehr und der Schutzpolizei befahl, unbteneu Roten Froiitkänipferbund, zum Teil aus
außerdem Broschüren und Flugblätter. die auf neuester Zeit, gefunden und beschlagnahmt.

  

 

  
 

Das Berliner »Kerl Liebknecht-Haus«, in dein

 

Die tommiintsttittte Wiililarbeit in der
Rein-zweite

Groener beloblgt zwei Gefreite.

Jn der letzten Nummer des Heeresverords
nungsblattes befindet sich folgende boni Reichs-
wehrminister Groener ausgesprochene Anerken-
nung für zwei Soldaten, die komnuinistische Pro-
pagaiida in der Reichswehr verhindert haben:

«Dnrch das umfichtige Verhalten der Gefreis
ten Leppin und Boesl der 2. Kompagnie des Pio-
nierbataillons 3 ist es gelungen, einen Verteiler
der kommuiiistischen Zersetzungsschrift «Fritz
Wiedemanii: Man liebt den Verrat und verachtet
den Verräter« am 3. März 1929 in Küstrin fest-
annehmen nnb ber Bestrafung zuzuführen. Ich
spreche den Genanuteu meine Anerkennung aus.
gez. Groener, Reichswehrminister.«

Der deutsitie Tribut.
Der Reparationsagent veröffentlicht eine

Übersicht über die Gesaiiiteiiinahiiieii und seine
Verfügung darüber für den Januar 1930 soivie
für den Zeitraum vom 1. September 1929 bis
31. Januar 1930 auf Grund des {mager Proto-
kolls vom 31. August 1929 und des ergänzenden
haager Abkommens vom 20. Januar 1930. Da-
nach betrugen:

Die von Deutschland erhaltenen Summen:
ri) Verzinsng und Tilgung der Reichsba.hn-
bieparationsfchulb-verfchreibangen (abzüglich Dis-
kont) 54,3 Millionen Mart, b) ber Beitrag aus
dem Reichshaushalt 104,1 Millionen, c) Beför-
deruiigssteuer 24,1, d) Zinsen- und Kursdifferenz
1,7. Gesamtbetrag 184,2 Millionen Mark. Die
Ausgaben betragen: n) Dienst der Deutschen
Auslaiidsaiileihe von 1924 7,4 Millionen, b) Ver-
teilung an die Gläiibigerniächte 106,1; Gesamt-
betrag 113,5 Millionen Mark.

Die Summen für den Zeitraum vom 1. Sep-
tember bis 31. Januar betragen: Gesamtbetrag
der Einnahmen 835,0 —- Gefamtbetrag der Aus-
gaben 607,3 lsdavon Verteilung an bie Gläubiger-
mächte 530,6).

Außer den gemäß bem haager Protokoll vor-
gesehenen Zahlunsgen hat der Reparationsageut
von Deutschland vom September bis Januar noch
223,8 Millionen Mark erhalten. Dazu kommen
an noch nicht verteilten Zinsen 3,9 Millionen, zu-
sammen also 227,7 Millionen, bie am 31. Januar
1930 ben Aktivsaldo bilden

 

der Verlag der „Roten Sahue“ untergebracht ifi.

Dur nieiisiisilie Waltlaeseti verfassungsmäßig
In der Verfassungsftreitsache des völkifch-

nationalen Blocks und der Bolksrechlspartei
gegen das Land Preußen auf Feststellung der
Verfassungswidrigteit von Bestimmungen des
preußischen Landeswahlgeselzes wurde Montag
mitlag vom Staatsgerichtshof für das Deutsche
Reich die Entscheidung verkündet. Sie ging'ba-
hin, daß die Klsageanträge zurückgewiesen und
damit die Verfassungsmäßigkeit des preußischen
Wahlgefelzes anerkannt wurde.

« Am Schluß der Urteilsbegriiiidiuig heißt es:
Die uiiistritteiieii preußischen 233ahlrechtsbeftim=
mungen stimmen genau überein mit den ent-
sprechenden des Reichsivsashslgesetzes. Sind diese
aber als verfassungsmäßiganzuerkennen, so muß
das Gleiche für die preußischen Bestimmungen
gelten. Aus Artikel 22 und 17 ber Reichsver-
fassiing ist zu entnehmen, daß die Wahlen zu den
Bolksoertretungen der Länder iiiöglichft demsel-
ben Wahlrecht unterstehen sollen wie die Reichs-
tagswahlen. Ein Laiideswahlrecht, das sich mit
dein oerfassungsrechtlich gültigen Reichswahlrecht
deckt, ist deshalb nicht verfassungswidrig Daraus
ergibt fich, daß die von den tlagenben Parteien
gestellten Anträge zurückzuweifen sind.

Pieris-lieber Landtag
Die Notlage der Landwirtschaft.

Der Preiiszische Landtag begann am Dienstag
die zweite Lesung des Landwirtschaftshaiishalts
Zuber war nach stürinischer Geschäftsordiiusngss
debatte ein kommunistisrher Antrag abgelehnt
worden, der die Unterbrechung der Sitzung ge-
fordert hatte, bis die koniniiiiiistischeii Abgeord-
neten, die aus Anlaß der Vorgänge in Berlin an
der Teilnahme der Sitzung verhindert worden
seien, im Landtag wieder erscheinen könnten.

Nach den Darlegungen des Berichterstatters
über die Beratiingen des Ansschiisses nahm das
Wort Laiidwirtschastsminister Da-. Steiger.
Er stellte als notwendige Forderung auf, die
landwirtschaftliche Zollpolitik so zu gestalten, daß
unsere Hiiwdelssbiliaiiz ein günstigeres Ergebnis
ruf-weisen könne, d. h. unsere Ansfuhr zu steigern
und die (Einfuhr herabauminberu. Besonders
bei Weizen und Butter sei ein stärkerer Zollschutz
notwendig Die Erhöhung des Kartoffelzolles
habe günstig gewirkt. Immerhin niiisse die Land-
wirtschaft weiter besstrebt sein, aus sich heraus  

 

ichaft zii treffen. Der Minister wies auf bie be-
dauerliche _9lbfchn1c'ichung der Zollmaßnahmen
sur Rindvieh auf Grund des deiitschsschwedischen
Abtommeiis hin nnd forderte, daß die Reichs-
regierinig weitergehende schwedische Wünsche ab-
lehne. Notwendig sei auch eine Einschränkung der
Einfuhr von Schweinen Am deutlichsten komme
die sclnmerige Lage der Landwirtschaft zum Aus-
druck in ben. völlig unziireichenden
Roggenpreiseii. Es müßt-e Vorsorge ge-
troffen werden, daß Ring-gen in erhöhtem Maße
als Nahrungsmittel Verwendung finde. Des-
halb» sei ein besonderes Gesetz, das im Entwurf
vorliege, zu begrüßen. Nach Ansicht der Re-
gierung sei auch eine Bei-meii·g«usng von Normen-
meshl zum Weizeiimehl empfehlenswert. Das
Ausmahlungsverhältnis bei Roggen sei herabzu-
feigen. Die Landwirtschaft müsse im übrigen den
Roggeiisbau einschränken. Die Lag-e der Land-
wirtschaft sei nicht allein eine Frage eines not-
leidenden Berufs-standes, sondern sie bei
ruhte die gesamte deutsche Volks-
wirtschaft.
_ Jn der sich aiischließenden allgemeinen Aus»
spräche äußerte der Sozialdemokrat Branden-
burg die Ansicht, daß die Wirtschaftsniot in
Deutschland allgemein iiiid nicht mir bei der
Landwirtschaft vorhanden sei. Der Redner der
Deiitschnationalen Abg. von Plehwe, trat
diesen Ausführungen entgegen nnb bezeichnete
als besondere Not die Stesuseriiberlastung und die
Kreditperschuldnng der Landwirtschaft Der
Zeutriimsabgesordnete Mall ach bebandelte ins-
besondere das Roggeiiproblesm und setzte sich, wie
der Vorredner, für Beachtung der Notlage der
Ostmark ein.
Am Mittwoch steht der Mißtrausensantrag

gegen den Ministerpräsisdenten Braun, der Von
den Deiitschiiationalesn und von der Wirtschafts-
harte: eingebracht worden ist, zur Beratung.

 

VIkliekeiiilngen iiir liie Geneklliinnlllie.
Der Kirchenfeiiat der evangelischen Kirche der

altpreußischen Union hat in zsweitägiger Sitzung
die letzten Vorbereitungen für die am 22. Fe-
bruar zusaininentretende Generalsynode getrof-
feu. Einen Hauptpunkt der Verhandlungen bil-
dete der gesamtkirchliche Haushaltsplan für das
neue Rechnungsjahr, dessen endgültige Feststellung
Sache der Geiieralsynode ist. Es handelt sich da-
bei 11111 bie vom Kirchen-senat in ihrem vollen
Ernsftempfundene Aufgabe, dem durch die wirt-
schaftliche Lage bedingten Gebot sosrgsamfter
Sparsamkeit und den Erforderiiisfen einer ver-
asntwortungsbewußten Arbeit der Kirche in
gleicher Weise gerecht zu werben. Jn Sonder-
heit mußten dabei die kirchlichen Notstände in
den Großftädten und in den Ost g e bieten und
die kirchliche Versorgsung der Siedliingen in Be-
tracht gezogen werben. Die weiteren Verhand-
lungen des Kircheiisenats betrafen die der·Ge-
nerolsynode vorzulegeiiden Kirchengesetze.

Die immierige bedungsirnue.
über bie gegenwärtigen Fiiianzverhaiidlungen

erfährt die Teleg-rapheii-Unioii folgende Einzel-
heiten: Bezüglich der Stellung des Kabiiietts in
der Frage des Paiizerschiffes B ist noch
in der Montagssitzunsg ein Kompromiß zustande
gekommen. Am Reichsivehrshaushalt sind gegen-
über den Anforderungen für 1930 35 Millionen
gestrichen worden. Gegenüber bem haushalt
1929 bleibt feboch ein Mehr in höhe von 30 Milli-
onen, auf Grund dessen der Reichswehrminister
seine Forderung auf Ein-setzung eines Betrage-
für das Panzerschiff dürfte fallen gelassen
haben.

Über die Deckungsfrage selbst ist im
Kabinett nicht verhandelt worden. Dagegen ist
es am Dienstag nachmittag im fiiianzpolitischen
Ausschuß der Regierungsparteieii zu einer recht
lebhaften Erörterung hierüber gekommen. Es
scheint, daß der Reichsfinanzminister nun auch
auf die bisherige »kleine Deckungsvorlage« zu
verzichten bereit ist. Statt dessen sollen in dem
Schuldentilgungsfonds nicht nur der 154 Milli-
oneii-Fehlbetrag des haushalts 1929, sondern
auch der Fehlbetrag aus der Arbeitslosenversiche-
rung vom Jahre 1929 in höhe von etwa 230

Maßnahmen zur Abhilfe ber Not der Land-wirt- Millionen eins-gerechnet werben, so daß für die



eigentliche Schuldeiuilgunsg nur noch 70 tlJiillio=f
iien iibrig bleiben. Demzufolge müßten mich die
nächsten 6 bis 8 Jahre mit der Schuldentilgung
und Schuldenikonsolidierung belastet werben.

Die Vorschläge des Reichsfinaiizininisteriums
in ber Frage ber Arbeitslosenversiche-
riiiigsreforin gehen dahin, daß in den or-
dentlichen Haushalt 1930 150 Millionen Zuschüsse
zur Arbeitslosseiiversicheriiiig eingesetzt werben,
während 100 Millionen von den beiden Sozial-
iiersicheruugen übernommen werden sollen. Sollte
sich die Aiifnahniefähigkeit der beiden Versiche-
riiiigeii als größer erweisen, hofft man, ihnen
auch 150 Millionen aiiftrageii zu können, so daß
für den Haushalt nur 100 Millionen zu über-
nehmen blieben. Von geiverkschaftlicher Seite ist
erneut die Forderung eines sogenannten Not-
opfers zur Saiiieruiig der Arbeitslosenver-
sicherung gefordert worden, die aber bei den bür-
sgerlichen Parteien auf wenig Gegeiiliebe stößt
und von dein Fiiiianzminister abgelehnt wird.
Der Gedanke, zur Deckung des Haushalts die Um-
satzsteuer mit heranzuziehen, ist offenbar voin Fi-
iiaiizministeriuin fallen gelassen worden. Da-
gegen ist neuerdings der Gedanke einer Kopf-
fteuer neben der Viersteuer in den Vorder-
grund gerückt.

Die Biersteuer gesichert.

Über die “Beratungen ber Finanzsachverständl-
gen mit dem Reichsfinanzininister Ur. Moldens
haiier berichtet die ,,Vossische Zeitung«, d a ß d a s
Zustandekommen der sBierfteuer als
gesichert gilt, da Bayern seine grundsätz-
lichen Bedenken gegen diese Steuer zurückzustel-
ten beabsichtigt, falls feine Sonberwünfche bei der
Rücküberweisiing erfüllt werben. Dein »Ver-
liner Tageblatt« zufolge wurde mit Rücksicht ausk
die baijerischen Wünsche die Viersteuererhöhung
von 360 auf 180 Millionen Mark reduziert.

Rücktritt ver italiiiilieii Klarinette
Der Siichsifche Landtag nahm Dienstag nach

mehr als tiierstiindiger Aussprache die Alistiiii-
uiung über dic gegen das stabinett Bünger ein-
gebrachteii·«Mißtraiieusauträge vor.» Für den
koniiiiuiiistiichen Misztraueiisantrag stimmten 45,
dagegen 42 Abgeordnete bei 9 Stimmenthaltuiis

" en. Der Antrag ist damit abgelehnt, ba die er.
urberliche Mindestzahl bvii 49 nicht erreicht ist.
Hierauf niurde die Abstimmung über den national-
sozialiftisrhen _ Misztrauensantrag vorgenommen.
Für diesen stimmten 63, dagegen 24 Abgeordnete
bei 9 (Enthaltungen. Landtagspräsident Weckel
stellte fest, daß der nationalsozialistische Miß-
rauensantrag angenommen und der Regierung
Büuger damit das Vertrauen entzogen sei.
Ministerprasideiit Dr, Bungcr erklärte hieraus
den Rücktritt ber Gesaiutregierung. Das Kabinett
wird bis zur Bildung der neuen Regierung die
Geschäfte iveiterfiihren.

Riittiritt ver französischen Regierung
Die franzöfische Regierung ist nach einer zu

ihren Ungunsten ausgefallenen Abstimmung in
der Kammer am Montag zurückgetreten. Mini-
sterpräsident Iarbieu, ber burch {iranfheii ans
Bett gefesselt ist, beauftragte den Zinanzminister.
noch im Laufe des Abends dem Präsidenten der
Republik schriftlich den Rücktritt der Regierung
zu unterbreiten, um eine klare politische Lage zu
schaffen. Der Präsident der Republik, Doumer-
gue, hat die Demiffion des kabinetts angenom-

 

men und die ziiräckgetretenen Minister gebeten, Ekisssmmg Der Geiste Zgllskscliengkqnfckcnz.
die Erledigung der laufenden Geschäfte zu ge-
währteisten.

Die Abstimmungsniederlage des französischen
Kabinetts hatte folgende Vorgeschichte:
Fiiiaiizminister Eheron hatte die Abtrennung des
Artikels Ze, der eine Pauschalermäßigung der
Steuern auf industriellen und Handelsgewinn für
die im Geschäft ihres Mannes arbeitende Frau
vorsieht, gewiiiischt unb in diesem Zusammenhang
die Vertraueiisfrage gestellt. Der betreffende Ar-
tikel war auf einen Antrag des der Maringriippe
angehärendeu Abgeordneten Deiiais zurückzufüh-
ren. Finanzininister Eherou erklärte, die Auf-
rechterhaltung dieses Artikels würde einen Ein-
iiahineaiisfall von 60 Millionen Franken zur
Folge haben. Er weigere sich, eine Abenteuer-
politik zuzulassen. Der Vorsitzende des Finanz-
ciiisschusses der Stummer, ber radikale Abgeord-
nete Malvi), forderte das Haus auf, gegen bie
Abtreiiiiiiiig dieses Artikels-, also gegen die Regie-
rung, zu stimmen, denn dieser Artikel interessiere
700000 oder 800 000 Kaufleute, während er das
Budgetgleichgewicht nicht gefährde. Die Tatsache,
daß es sich nicht um eine politische Frage handele,
sei dadurch erwiesen, daß der der Maringruppe
aiigehörige Abgeordnete Deiiais den Antrag ein-
gebracht habe und daß ber Finanzuiisschuß, der
eine andere Mehrheit habe, ihn befürworte. Der
Abgeordnete Denais selbst erklärte vor der Ab-
stimmung, daß er angesichts der Vorbehalte des
Finanzininisters gegen seinen eigenen Antrag auf
Abtreniiiiiig stimmen werbe.

Die Kammer hat dann die Abtreniiiiiig des
Artikels 3e mit 286 gegen 281 Stimmen ab-
gelehnt. Die Regierung ift also mit fünf
Stimmen in der Minderheit geblie-
ben. Finanzminister Charon und Justizininister
Liieiii Hubert verließen die Kammer, währen-d
man den Ruf hörte: »Es lebe Tardieu!«

· Der Präsident der französischen Rebublik hatte
Dienstag die vorgesehenen Besprechungen über
die » Regierungsbildiiiig». Er rnipfing ii. a.
Poincaröund den iozialistischen Ab-
geordneten P a u I - B o u c o u r. Letzterer er-
"iiirte, bie Krise müsse möglichst rcisch gelöst
werben; denn Frankreich dürfe in London und
Genf nicht fehlen. Er sei überzeugt, daß eine
starke Linksregieriing in der Kammer eine starke
Mehrheit finden würde.
 

   
Miiiisterpräsident Tardieu.

 

Die internationale Zollsriedenskonferenz ist
Montag vormittag durch ihren Präsidenten, den
früheren dänischen Außeniiiiiiister Graf Moltte,
in Geiif eröffnet warben. Die Anwesenheit von
Vertretern sämtlicher europäisrher Mächte sowie
das Verhandlungsthema eines europäsischen Zoll-
waffenstillstanides verleihen der Koiiferenz einen
ausschließlich europäisrhen Charakter. Die außer-
europäischen Mächte, in erster Linie die Ver-
einigten Staaten, nehmen nur eine beobachten-de
Stellung ein. Die Konserenz unterscheidet sich
grundsätzlich von der großen Weltwirtschiafts-
koiiferenz von 1927 durch die Möglichkeit binden-
der Vereinbarungen In seiner Eröffnungs-
ansprsache wies der Vorsitzende in großen Zügen
auf bie bisherigen wirtschsaftspolitischen Verhand-
lungen des sIiöll’erbunbes hin sowie auf bie Ve-
schliisse der Weltroirtschaftskonferenz, die bisher
ahne Erfolg geblieben seien. Die gegenwärtige
Konferenz könne nur als eine Stufe für ein ge- meinsames Handeln der Mächte zur Gesiiiiduiig
Europas aufgefaßt werben. Die Konserenz habe
zwei Aufgaben:

1. Abschluß eines Zollwasffenstillstandes,
2. Festlegunig der großen Linien für die inei-

teresii Verhandlungen.

Reichswirtsehaftsmiiiister Schmidl über Deutsch-
lands Haltung.

Reichswirtschaftsniinister Schiiiidt legte in
»der Dieiistagsiizung der Zollfriedenskonferenz den
jgrundsätzlichen Standpunkt der Reichsregieriing
”au bem Gedanken der europäischen Wirtschafts-
verstäiidigiing bar. Er stellte fest, die Konserenz
müsse Mittel und Wege finben, um einen Zoll-

_frieben und die wirtschaftliche Aiiiiäheruiig der
‚Staaten zu erreichen. Dies sei möglich, 1. burch
eine iiiiiversale Regelung, die sich aus sämtliche
Staaten der Welt erstrecke, 2. durch eine Rege-
luiig, bie nur für einzelne Erdteile oder Länder
bestimmt sei. Minister Schiiiidt behandelte dann
Deutschlands Wirtschaftslage, die
er folgendermaßen zusaiiiineiifaßte: Kapitals-
knappheit, Reparationen, Arbeitslosigkeit, land-
ivritschaftliche Notlage und ungünstige Begleit-
erscheinuiigen der Rationalisierung Deutschland
befinde sich seit 11,(«. Jahren im Zeichen ab-
steigen-der Konjunktur. Die gewal-
tige Reparationslast von durchschnittlich
zwei Milliarden Reichsinark jährlich erschwere die
Kapitalbildung und könne auf die deutsche Wirt-
schaftspolitik nicht ohne Einfluß bleiben. Deutfch=
land leide unter einer starken Arbeitslosigkeit, die
bereits auf 2,3 Millionen Personen gestiegen sei.
Ganz besondere Sorge bereite außerdem die
Notlage der Landwirtschaft Leider
seien in den letzten Monaten in den meisten Staa-
ten Europas Zollerhähungeii in Vorbereitung.
Desto mehr sei es zu begrüßen, daß der Völker-
bund sich dein Gedanken des Zollfriedeiis zir-
wende, der als Segen für Gefainteiiropa betrach-
tet werden müsse. Dabei dürften bie Schwie=
rigkeiten jedes Landes nicht verkaiiiit werben.
Auch in Deutschland lägen zahlreiche Zoll-
erhähungsivünsche der Industrie und der Land-
wirtschaft vor. Der vom slbirtfchaftsausfchuß des
Völkerbundes der Konserenz vorgelegte Entwurf
für einen Zollwaffenstillstand sei aber eine ge-
eignete Verhandlungsgrundlage. Deutschland tet
grundsätzlich bereit, jede Mitarbeit zu leiften, bie
auf eine wirtschaftliche Verständigung und An-

 

 näheruiig der Nationen bedacht sei.

 

 

.
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Unterzeiiliniina ver dentiitistiiilniiilieii
Ragaeiiertiaritieriraar.

Dienstag wurde in Warschau der deutsch-pol-

nische Roggeiiexportvertrag iinterzeichneh der die

Teilung der Exportquoten für {Roggen im Ver-

hältnis 40 (Palen) zu 60 (Deutfchlanb) ‚norfieht.

Die Verkaufstraiisaktioiien werden von einem ge-

meinsamen Verkaufsbüro durchgeführt Der Ver-

trag wurde bis zum 1. Juli 1931 abgefchlaffen.

Beide Regierungen haben sich gemeinsam ver-

pflichtet, die Aiisfuhr von sJiaggen außerhalb der
vom gemeinsamen Büro durchgeführteii Trans-
aktioiien durch Prämien nicht zu unterstützen. Der

Vertrag soll in den nächsten Tagen in Kraft
treten.

 

Küitislilisiislilc Lllsc DPI Ulililssliskii
bunbmufiiluit?

Das Warsehaiier »ABC« beschäftigt sich mit
der katastroiilialen Lage der Poliiisclien Landwirt-
schaft und will aus ziiberlässiger Quelle wissen,
daß etwa 75 b. H. aller kongreßpolniselien Guts-
besitzer der finanzielle Ziisaninieiibriich bezw. die
Zivangsiiersteigeruug ihres Besitztum-J drohe.
Unter (5090 ber Laiidkreditgeiioffeuschast ange-
schlossenen Besitzuiigen kämen 210i). also mehr als
V3 demnächst zur Verfteigei«iiiig, darunter 700
schon im Laufe des März. Jlrriuem Streife wirr-
den sämtliche Güter infolge liberschulduiig oder
kiiiistiiiidiger Steuern zum Ziiiaugsbertaus aus-
geboten.

Die tiolniilie Korritiiireier
Der »Jiibelschrei« in filtern.

Der zehnte Jalirestag der tilngliederung
Poninierellens an Polen ist am Sonntag in
Ther unter großem niilitärischem tiiepräge ge-
feiert warben. Schon um 7 Uhr friih begann die
bon vielen Elliilitärkapelleu ausgeführte Musik.
Kurz vor 1() Uhr begab sich der Staatsbräiident
in Begleitung der Minister, der (Sieiieralität und
feines Gefolge-J zum Schübenhaus, wo er einen
Elireiifchiiß abfeuerte, und von da aus zum Fest-
gottesdieust. Nach einer Messe begann der ihm-
bolische Einmarfeh der cIrubnen unb ans-
ständiichen Verbäiide. Der Vorsitiende des Stadt-
parlaments hielt eine. Rede in ber er an bie.
Worte des Stiiatspiäsidenten vor drei Jahren er-
innerte, daß Pomnierellen niemals zu einem
Haudelsobjett der internationalen Politik werden
dürfe iiud dass ganz Polen über den Friedensvers
trägen die Wache halte. Darauf wurde der
programmäßig festgelegte Jubel-
schrei aus-gestoßen und die neu komponierte
,,.bciltifche Hymne« gesungen. Um 1 Uhr nachts
reiste der Staatstiräsident nach Warschau zurück.

Verftiiklte Werbetlitlgleit für bie
Erembenteaiaa.

Man iiutit die lebten Monate aus.
. Die Werbungen für die Fremdenlegionwers
den im ganzen besetzten Gebiet nach in Bingen
eiiigelauseiieii Silieldungeu aus verschieden-en Orten
veritäijtt betrieben. Die Kaiididateu fiir die Frem-
deiilegioii werden über Dingen. Bad Kreuznach
nach der Grenze geichafft. In verschiedenen Ka-
fernen ber Besatiiingstriiiitien sind Anwerbestellen
eingerichtet Fu Samiiiellagerii werden die Trans-
porte ziiiaiiiiiiengestellt unb weiter nach Frankreich abgeschoben.

 

 

 

« « | «G·lpsl)«. emsänszt Gipssli trocl’en. ‚ iiitie fein würben in die-sein Muse Und in ber lsteht in einem schwarzen, hsailibsesiidenen Besuch-s-

Dce Austauscytomtero Herrn Leimnies Riüihrung ist« Vetsfhsiviiinsdon Villsa in Blankeiiesse? bleib, an bem ber mit Stiäibchen gehaltene Hals-

Esm leisem Roman »Ist »das Dem Taufnng- mmn FUde Ein Jahr iiist lang, fagt Manni, und darin tret-gen nicht ganz geschlossen ist, angder Ihr, das
M i aret Laubs-« „(Befalbt OF Ihn-M nicht? « meint sie immer das rJahr, wo fie ihre Ge- Gesicht noch van Herd g-erotet, hinter· Ihr}!!!

'00“ Arg » »Es isst kein deutscher Name. sklywiistek in Dii-liwaul’ee besucht hat unb mit kleines Dienftiiisadchien ·mit einem einfältigen

COPVVMM 1929 by S‘mehler .& Qbineilang, »Meine Mutter war Amerikaiierin nor ihrer einein Freudenschrsei in ihr Haus gelaufen ist, unb dsdkil still-Auen Gesicht, bas barauf wartet,
Gs m. V- H» ßeimig. Heirat. Sie hat ihn mir ausgesucht-« als sie endlich mit der »New-York« wieder in Glspsn ishr Jsackctit «0-l).tiUn-ei)1«nen-

2) lNarhdrurk verboteii.) »Gut, gut“, nickt Herr Lesinmse. Das Mäd- shasnisdsuvg «Mllks01n«»NDch ist knapp eine hab-he Giple _ieg-t ihre feste Hand- bie b-as tällllkchO
, .. . chen steht mit fiuiiteliniben Blicken vor ihm, arg, Stunbe non dein Jahr vergangen, das fie. in Densnisirainiug des perflofsenen Sosuimerspnoch

Herrn Lemines ein-sie uerwatrbefln i‘d), am?” müsse jedes Mißvckisiiägdniiz erst ausgetragen Sandershausen· zubringen soll. Aus dieser harter gemacht hat, isn die erhitzt-e ihrer Pflege-
blickt-ich. Ein beiorgter LIUSVVUck macht sie weich. werben, e.he fie bas hin-g ßemme betritt. »Gut, Treppe webt ihr ein kuhler Hauch entgegen. mutter. Frau Lein-nie scheint über den Druck

unter dem Bart wird nach- Hinter ihr klingen die gleichmäßigen Tritte dies der festen Finger zu erfchrecl'en, vielleicht aber istAuctf der Mund
gieibi-gor, als er unter dein gewollten Alt-ers-
reichen einer vergangenen Zeit zu sein schrein

»Wel«ch·en Eindruck macht-e sie auf Dich, mein
Kind? War sie gefaßt? —- ich mein-e, glaubst

Du, baß sie sich ein wenig auf Hamburg freut?
Sie hast Sanidershausein nicht gern verlsassenss

Er nisuß fich unterbrechen, da wie-der zwei

Herren an ihnen ooriibengehen, die mit der-

selben ernsstien Würdigung begrüßt werben
niüffen, Dann biegen sie in die Meriseburger
Straße ein, bie unter flammen-den Ahorn sich
ftsill und freundlich öffnet. «

»Wie schönl Den bunten Ahorn meine ich.

Gi.nfi). Aber nun wollen wir hin-aufgehen,
Msuitter wart-et nicht gern mit bem Essen. Pünkt-
lsichkesit, Gipsy, mußt Du wiss-en. ist Mutters
Schiviäche.«

»Meine auch", sagt Gipsh kiursz Sie mustert
aufmerksam das Haus. Der (Eingang zur Apo-
theke mit bem braunen Hirsch über dem Nasen-
fchisld liegst auf der Ecke, je ein Fenster der großen
Offizin sieht nach den bei-dein Straßen, bie sich
hier trennen. Neben idem Fenster in der Merse-
busrsger Straße führt eine fchäne alt-e Tür in die
beiden Stsockwerkse hinauf. Es sisst ein ruhiger
klussiiziistiischer Bau aus den fünfziger Jahren. Jin
zwei-ten Stock stehe-n in alle-n Fenstern blühende

ihr diese Vesgrüßung auch nur zu wenig formell
unb respektvoll. Aber sie lächelt doch ohne Ein-
schränkung und beugt fich vor, um Gipsh auf die
Wange zu küssen. Gipsh hält mit geschlossenen
Lippe-n stanid und lächelt ihrerseits, um den
Mangel an Zäritlichikeiit auszugleichen.

Während sie ihr Jackett und ihre Mütze selbst
an den nächsten Haken hängt und das grinsende
kleine Laiisdniädrhen durch einen Wink in bie
Küche getrieben wirb, steht Herr Lemine etwas
auf-geregt neben ihnen und reibt die Hände.

»Sie hat Gretchen, wie es verabredet war,
in Hanniover getroffen, Mutter. Gretchen freut

zApoishekers Lemni-e. Er trägt Zusgstsisefsei. Keine
lHalbschsuhe wie Papa. Sie macht eine Grimasse
ins Dunkel des Treppeiihaiuses hinein. Lächer-
stich. Sie fürchtest sich nicht. Vor wem auch?

Sie kann ihr Gesicht kaum so schnell wieder
·-in sein-e normale Lage bringen, wie die Tür auf
dein ersten Treppeiiabsati sich öffnet und ein
iüngerer Herr in einem Lesderianziig heraus-tritt,
ideii unbedecktesn Kopf vor ihr unb Herrn Lemine
neigt und rasch an ihnen vorüber die Treppe
hinunter-läuft Die rasche Musik seiner Gan-g-
art klingt jun-g tin-d uiisbeküinsinert durch das
halbdunskle Haus.

—- 7sa so wir sprachen von Gretchen. Sie war z. . .« . . . . .. «. . . ‑ » .F b .‚ . _ _ -
» ·« z » s, ‚ -_ . z: , Psilsanzen Eine Gardine bewegt fich. Gipsy Gipsn sieiht unwillkusiilich hinter ihm her. sich dgl 7cm am. Jedenfalls nldchle ev gsllnz

aufgeregt, Herr Lemme. Ugser bas fit me (‚r ineiß,«dsaß ietit bereits ihr hell-graues Kostüm, »Unser Mi-tbewoihiier. Junge Eheleute", fasgt ben Einbruch nicht wahr, mein Staub?“
wartung auf Hamburg isft gewiß noch
nicht weit fortgewefen von Saiidiershauisen?«

Apotheker Lemine beginnt langsamer zu
geben« Gipiis liest Nummer fünf an einer Haus-
tiir, das nächste Erkhaus trägt schon das vor-
iprisngenide Schilsd der Hir«sch«en-Apotheske« Nun
bleibt Herr Lemine fast ftehen. Er sieht Gipsy

Gipsh blitzt ihn au: muß der unideutsche
Name auch bei Frau Lemine
populär gemacht werben?

. Neugierig geht sie aus die geöffnete Tür zu,
hinter ber sie einen gedeckten Tisch sieht· Nein,
sie braucht sich nicht zu waschen. Das hat sie im
Zug besorgt.

Herr Lemine halblaut. »Wir rannten uns bas
ganze Haus nicht mehr leisten.«

Gipsn nickt versöhnt. Es sinid also nicht
lauter alte Leute hier, Eine junge Fran, ein
junger Mann im Lodei·anzu«sg, der die Treppen
im Sturm nimmt. ,,Viselle·icl)t auch ein Kind,
Herr Le«iii«ine?«

ihre klein-e Spornkasppe und ihre gelben, dicken
Kreppssohlseiiischuhe betrachtet unb sasbgiesschätzt
wenden sind.

Wenn sie sich Gretchen Lein-me vorstellt, wie
sie über den Vahnsteig in Hannoriek geirrt ist
mit ver-weinten Asuigesn und einem zu lange-n
Rock — fsür Giipssh viel zu langen Nackt -——, ber

erft langsam

gequält an. „Das ift es nicht, nein. Nicht « « « » » . ». . . . ‚ _ ‘

bief-e Aufregung des Reisens.« Er befinnt “d? m. schlecht Kühn-siebten {falten “'31 die im ”76.9% „mach "i‘m", Mit Herr Beiuiue geheiinin-is- Specäleeaii‘iiilititerm ddegg Fåigzyixgsefihnelliiitisie Mailing}?
unb macht ein qbweifieuides Gesicht. »Sie hat mit bem kleinen Filzhut, »der hinten dsle ungiuct= voll und macht ein Geficht, als sei er bie Vori mit ben unten berbunbenen ”Deinen steht ä”;

lliche Aiisibuchtiusiig eines Haarknsotens neigte, für
b-en ietzt in keinem Hut mehr Platz ist unid der
von den Märthre rinnen siih rer Unsesn ts chiliossenheit in
unfelsigesm Zwiespalt versteckt werd-en inguß —-
wenn sie dieses Gretchen mit dem schönen- [matten

fehung unb trüg-e rätseslhafte Verantwortung an
diesen Zuiianismenihäiigen

Gipsis lacht kiiirz auf. Sie sind nun oben,
unb bie Wohnsungsstiir mit dein Messingsschiilid
,,.f)ofaspothek-er Alsbertus Le.nime« wird zu einer

lich nicht bmünvt?“ staat er schärfer als er will.
Giplv weicht den Auge-n hinter bem Kiiiesifer

aus. »Nein. Sie war nur besorgt um Züge
und Ausschluß. Aber ich habe sie fest-bit ins Alb-

teil gefetit tin-d am Haiiiptbahuhof wird meine

einem imitierten cBerfe/t, ein warm-es, gewäl-
liebes, bie iiingere Generation nicht mehr unbe-
dingt aiiheismelndes Dämmerlicht bricht durch die
vielen Blattpflsanzen unb Geranien der Fenster-
bcinke. Für (Statt), in beren Eslternihaus man 

‘Dbutter sie abholen. Es ist kein GUde zur Be- Gcsicht, bem weichen, UDHGI‘IOSDIUWÜ unb ben blaffenben Öffnung. In ihr erfcheint eine 81'041, 3m" en m2i ltv. · .. . ·

iorgnis. Herr Lemniejj . untrainierteubDewegnnngen sich vorstellt, »be· ber (Stein halrb fr-i'tifch, halb beengut entgegen» Dertg) ØMMRFMIPOnaszklzafiiicgexärieitilitegximge

Der Apotheker schntht ben Kopf« »Nein- ‚zweifelt fe, aß Mama Lemme m“ Begerfte= ftarrt. tun-gstörpern bie Mahl-seiten einnimmt sind die
MS auf fie, (Sieh) Seitz MS ßaiiibuing, “im" » FPOU Lemine ist« eine volle, große Dame von dunklen, ilederartsigen Tapeten nicht von bem.

s b » . funfzig Satiren. Sie muß gen-an die Zeit aus: selben Reiz, den sie »auf ältere „Beute angaben
Asuf der unklen Treppe pack-: sie ein bei gerechnet haben, in der ihr Mann mit Gipxiz Sie sieht sich ohneafiMEW’ « "

Flammend-es Geisuihl Wie, wenn alles (Segen: nowVabiisbof bis hierher zu “im: barwa i "

nein, davon sbin ich überzeugt Mein ein-tex-

Fireunid unld seine liebe Gattin wer-den fich mit
aller Treue des Kindes annehme-ii. Wie wir
auch. meine liebe _‚u   



xelalcg nnd Uraninzikltra
Zobten am Berge, .19. Februar.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Kraftfahrclub Zobtengau iniA.D.A.E.,
Zobten am Verge. Am 17. Februar d. J.
fand die Werbeversammluug des A.D.A. C.
statt. Nach Begriißung der Versammlung,
insbesondere der Gäste unD des Gangeschäfts-
fiihrers Zwaka, erhielt Herr Zwaka das Wort
zu seinem hochinteressanten Vortrag über
Verkehrsdisziplin auf der Straße. Beginnend
von den Neuerungen über Fahrweise im Groß-
stadtverkehr, Fahrtempo und Ueberholen der
Elektrischen in Einbahnstraßen, Vorfahrtsrecht
unD aneu erklärte er die neu heranskommeiide
Fahrtordnuug in Breslau in bezug auf die
strittigen Haupt- nnd Nebenstraßen. Die
Verkehrssicherheit auf der Landstraße liegt in
der gegenseitigen Rücksichtnahme beim Ueber-
holen und Begegnen, insbesondere-in der
Nacht. Stets soll hier ein Abblenden er-
folgen, wo es die Verkehrssicherheit erfordert.
Jn: weiteren besprach er das Verhalten nach
einem Autouufall, das ein Halten des
Krastfahrzeuges auf jeden Fall erfordert.
Ein Weiterfahren wird als Autofluchtbezeichnet
nnd kann mit Freiheitsstrafe geahndet werden.
Zum mindestens ist eine Meldung des Unfalls
innerhalb 24 Stunden beim nächsten Polizei-
aint zu machen, falls besondere Umstände
ein Steheubleiben unmöglich machen. Gerade
in dieser Beziehung wird es jedem Kraft-
fahrer angeraten, sich über die bestehenden
Bestimmungen zu orientieren. Am Ende
dieser Ausführungen wurden in lebhafter
Diskussion die verschiedensten alltäglich auf-
tretenden Verkehrsfragen erörtert in bezug
auf Verkehrsuufälle und über Aufstellung von
Verkehrsschildern unD Ainpeln. Jm Anschluß
hieran hielt Herr Zwaka einen, besonders für
die zahlreichen Gäste, aufklärenden Vortrag
über die eigentlichen Ziele des A.D.A. C.
Er erwähnte darin die kostenlose Unfallver-
sicherung bis zu 5000,—— RM., die Ausstellniig
von Grenzpassierscheinen, die Auskunft und
Beratung in Verkehrsangelegeuheiten, nur in
tonristischer Beziehung. Neu sind die voll-
kommen ansgearbeiteteu Reiseronten mit
Angabe von Entfernungen, Steignngen,
Hotels usw. Als wöchentliche Orientierung
in technischer Beziehung erscheint jede Woche
die Motorwelt. Jn erster Linie sucht der
Verband seine Arbeit in der Unterstützung des
einzelnen Mitgliedsund verfolgt hierbeidie Ziele
der sllllgemeinheit. Am Schlusse feiner Aus-
führungen sprach der Vorsitzende Herrn Zwaka
den Dank der ganzen Versammlung für seine,
Begeistermig erweckenden und mit vielem
Humor gewürzten Vorträge aus. Als Erfolg
dieses Werbeabends konnten sieben neue Mit-
glieder imsererOrtsgruppe und dem A. D. A. C.
zugeführt werden.

—- Evangel Volksversammlung Für
die von der hiesigen Ortsgruppe »Haus und
Schule« für Donnerstag, den 20. d. Mts.,
abends 8 Uhr (Saal des Gasthofs ,,Zur
goldenen Sirene”) einberufene öffentliche
evangelische Versammlung ist insofern eine
Aeuderung eingetreten, als der als Redner
gewonnene Bundesfekretär Herr Otto aus
Frankfurt leider wegen Erkrankung am
Kommen verhindert ist. An seiner Stelle
wird die als Bolksrednerin sehr bekannte Frau
Pfarrer Eitner aus Breslau hierüber das
sehr wichtige Thema »Zeitgemäße
Erziehungsfragen« sprechen. Es wird
dringend um recht zahlreichen Besuch der
Versammlung ersucht. Besonders sollten die
Eltern vollzählig erscheinen. Nach Beendigung
der Vortragsversammlung, die mit einer
Aussprache verbunden sein wird, folgt für die
Ortsgruppeumitglieder die jährliche Haupt-
versimunlung. Der Eintritt in den Saal ist
frei.

-—— Polizeibericht für die Wochen vom
3. 2. bis 16. 2. 1930. 1 Anzeige wurde er-
stattet wegen Uebertretung usw. Obdachlos
meldeten sich 22 Personen, welche teils in der
Herberge zur Heimat und teils im Polizei-
gefänguis untergebracht wurDen. Fundsachen:
als gefunden wurden abgegeben 1 Geldtasche
ohne Inhalt, 1 Ring, l Peitsche. Besondere
Vorkommnisse: 1 Person mußte wegen fort-
gesetzter Beleidigung der Schwestern im hiesigen
Krankenhause in Schutzhaft genommen werden.
— 75. Geburtstag.« Am 10. d. Mts.

beging Frau Maria Schote, Gattin des ver-
storbenen Zimmermeisters, Stadtältesten und
Beigeordueten Carl Schote, ihren 75. Ge-
burtstag. Möge der Jubilarin, die sich körper-
licher unD geistiger Frische erfreut, noch ein
langer, glücklicher Lebensabend beschieden sein.
— Von einem Auto mitgerissen wurde

am vergangenen Sonnabend auf der Kunst-
ftraße Zobten—Gorkau an der Billa Baum
der Arbeiter Karl Schäfer, wobei er eine
schwere Kopfverletzung erlitt. Das Auto
brachte den Verletzten sofort zum Arzt, der
ihm Hilfe leistete. Die Schuldfrage dürfte

 
 

schwer zu lösen sein, da ihn im gleichen
Augenblick ein Auto überholte, während ein
anderes und ein Motorrad ihm entgegen-
kamen und ein dritter Wagen, von ihm
unbemerkt, ihn ebenfalls überholen wollte,
als er die Straße zu überschreiten suchte.

Prschiedrowitz, l9. Februar. Bereits zu
wiederholtem Male verübten Spitzbuben am
hellichten Tage einen Einbruch in das Waren-
lager des Butter-, Eier-, Käse- und Kleintier-
händlers Köbisch von hier, während er sich
mit seinem Gespann auf einer Geschäftstonr
befand. Den Dieben fielen außer einer Menge
anderer Lebensmittel auch Hühner, Tauben
und Kaninchen in die Hände.

Marxdorf, 19. Februar. Der Renten-
empfänger Josef Herda, hier feierte am
Sonntag seinen bereits am Freitag gehabten
70. Geburtstag im Kreise feiner Kinder.

Ströbel, 19. Februar. Der hiesige Lotterie-
unD Geselligkeitsverein »Hoffnung« veranstaltet
am kommenden Sonnabend sein diesjähriges
Winterbergnügen im großen Saale des Gerichts-
kretschams bei Vereinsbruder Richard Gräbel.
Zum ersten Male von der bisherigen Ge-
pflogenheit theatralischer Ausführungen ab-
weichend, hat sich die Gesangsabteilung des
Vereins in den Dienst der edlen Sache ge-
stellt und die Bestreitung des unterhaltenden
Teiles unter Leitung ihres Liedermeisters
P. Brünnig restlos übernommen. Die Vor-
tragsfolge weist zunächst eine Reihe Männer-
chöre auf, Die fast ausnahmslos alte, z. Teil
der Vergessenheit anheimgefallene Volksweisen
erneuert, deren Texte teilweise aus dem 17.
und 18. Jahrhundert von alten, großen
Geistern stammen, die ewig im Liede weiter-
leben werden; Goethe, Ehamisso, Dieffenbach
u. a. Die Melodien in ihrem ursprünglichen
Satz oder in neuer Bearbeitung dürften in
wohltuenderResonanzin jedem gesangliebenden
Herzen mitklingen. Saugesbruder Kornetzky
wird sodann einige Tenorsolis nach eigener
Wahl zum Vortrag bringen und den Schluß der
Darbietungen bilden mehrere gemischte Chöre.
Der Abend, der eine Abweichung von der ge-
wohnten Aufmachung sonstiger Vereinsver-
anstaltungen darstellt, wird daher eine erfreu-
liche Abwechselung bieten. Die Veranstaltungen
des Lotterie-Vereins haben sich stets einer guten
Frequeuz erfreut und so darf auch diesmal
ein guter Besuch erwartet werden, zumal die
geschmackvolle Auswahl undZusammenstellung
der Chöre usw. die beste Empfehlung ist. ———
Wo man singt, da laß dich ruhig nieder . . ..

Ströbel, 19. Februar. Am 13. D. Mts.
fand die zweite Zufammenkunft der neuen
Gemeindevertretung statt, die zunächst der
Besichtigung der von der Gemeinde errichteten
Neubauten und Schulen galt. In an-
schließender Sitzung wurde die baldige Be-
seitigung verschiedener festgestellter Mängel
und der Vornahme notwendiger Reparaturen
beschlossen und darüberhinauseinDringlichkeits-
antrag auf Beschaffung einer Hypothek in
Höhe von 10000 Mk. von der Kreissparkasse
Schweidnitz zur Ablösung der laufenden
Wechselverbindlichkeiten für das zuletzt errichtete
10-FamilienwohnhausderGemeindeeinstimmig
angenommen. —- Am 12. Februar hielt die
hiesige Ortsgruppe des Allgemeinen Deutschen
Gewerksschaftsbundes ihre Hauptversammlung
ab, in der vor allem eine erfreuliche Aufwärts-
bewegung festgestellt wurde. Die Vorstands-
wahl ergab die Wiederwahl des Kollegen
Steiner zum l. Vorsitzenden, zum Schriftführer
und Kassierer wurden die Kollegen Bernh.
Thomas und Alfred Krause gewählt. Die
Bibliothek wurde im verflossenen Geschäfts-
jahre um 70 neue Bände vermehrt und die
Lesegebiihr wie bisher auf 3 Pfennige pro Buch
und Woche festgesetzt. Nur wurde gewünscht,
daß größere Sorgfalt auf Pflege und Sanher-
haltung der entliehenen, z. T. teuren Bände
verwendet werden möge.

Ströbel, 19. Februar. Am vergangenen
Sonntag kamen die zahlreichen unentwegteu
Freunde des Fußballsportes wieder einmal
voll auf ihre Rechnung. Jhr drittletztes Spiel
um die Verbandsmeifterschaft lieferte die
1. Mannschaft der Sportabteilung des
Kam-Vereins der l. Mannschaft des Sport-
vereins Groß-Mohnau. Um 1/„3 Uhr unter
der einwandsfreien Leitung des Schiedsrichters
Jeretzky-Schweidnitz beginnend, entfiel die
Platzwahl auf Groß-Mohnau, der Anstoß auf
Ströbel. Trotz ungünstiger Windverhältnisse
und äußerster Kraftanstrengung auf beiden
Seiten ging die 1. Halbzeit 0:0 aus, 20 Min.
nach Platzwechsel gelang es Ströbel, dem
Gegner rechtsaußen 1 Tor beizubringen und
beim Abpfiff mußte Groß-Mohnau eine knappe
Niederlage 1:0 hinnehmen. Die „2. Sieger«
haben mehrere Jahre die Berbandsmeisterschaft
erfolgreich verteidigt, doch ist ihnen in der
1. Elf Ströbel ein durchaus ernst zu nehmender
Rivale entstanden. Gelingt es letzteren, die
noch außenstehenden beiden Verbandsspiele
gegen Neuhof und Zobten zu gewinnen,
kommt Ströbel mit in engere Entscheidung.
Auch die 2. Mannschaft der Ströbeler Sport-  

2. iissknlliitjc Stadtucrordnctensilkung
des Geschäftsjahres 1930,

am Freitag, den 14. Februar 1930, abends 7 Uhr,
im Stadtverordneten-Sitzungssaale.

Aiuvesend waren :

a) vom Magistrat: Bürgermeister Gajowski,Bei-
geordneter Negwer und die Ratmänner Fischer,
Fickert, Keller und Tesche;

b) vom Stadtverordnetenkolleginni: Stadtver-
ordnetenvorsteher-Stellvertreter Landeck nnd
die Stadtverordneten Värhold, Sommer,
Hähuel, Tesche, Melzer, Bosselmann, Wallasch.
Weigel, Fischer, Schabla und Goeldner;

c) von der Oeffentlichkeit etwa 50 Zuhörer.

Stadtverordnetenvorsteher-Stellvertreter Landeek
eröffnete um 7 Uhr abends die Sitzung, worauf die
Tagesordnung wie folgt ihre Erledigung fand:

I. Einführung und Vereidigung bezw. Ver-
pflichtung des wiedergewählten Veigeordneten
und der neu- bezw. wiedergewählten Magistratss
mitglieder: Nach Begrüßung der eingeführten
wiedergewählten und neugewählten Magistratsmits
glieder durch den Stadtverorduetenvorsteher-Stellver-
treter nahm Bürgermeister Gajowski in Gemäßheit
des § 34 der Städteordnung die Verpflichtung und
Vereidigung wie folgt vor:

Zunächst richtete er belehreude Worte an Die
zu vereidigenden neuen Magistratsniitglieder, die
darin ausklaugen, daß jedes Magistratsmitglied mit
dem Moment der Vereidigung und der Aushändigung
der Bestätigimgsurknnde die Beamteneigeuschaft
erwirbt und damit die Pflichten, wie sie für die
Beamten im allgemeinen und für die Magistrats-
mitglieder im besonderen vorgeschrieben sind, über-
nimmt. Darauf wurden Veigeordneter Negwer,
sJiatmann Fischer und Ratmanu Fickert, unter
Hinweis auf den bereits geleisteten Eid auf die
Staatsverfassung, durch Handschlag verpflichtet und
die neugewählten Ratmänner Keller und Tesche aus
die Staatsverfassung iiud daran auschließend außer-
Dem, den neueren Bestimmungen entsprechend, Bei-
geordneter Negwer auf die Reichsverfafsung vereidigt.
Nach diesem Akte überreichte der Bürgermeister allen
Magistratsmitgliedern die Bestätigmigsurkuuden und
beglückwünschte sie sowohl persönlich als auch im
Namen der Bürgerschaft und der Staatsaufsichtss
behörden. Während des feierlichen Aktes erhoben
sich alle Anwesenden, die Stadtverordnetenvers
saninilung und die Zuhörer, von ihren “Blühen.

Zum Schluß dieser Einführiuigsfeier richtete
Bürgermeister Gajowski an Die Mitglieder beider
städtischer Kollegien noch einige Worte, die ungefähr
darin givfelten, daß

1) nach dem Ergebnis der Neuwahlen nunmehr
beide städtischen Körperschaften vollständig arbeits-
fähig gebildet seien und daß man sie bildlich mit
einem Gespann vergleichen könne, und zwar mit
einem Zweigespann, welches vor den konimunalen
Verwaltungswagen der Stadt Zobten gespannt
werden solle, d. i. vor den Wagen, in den das
Wohl und Wehe einer 3000 Einwohner zählenden
Gemeinde gelegt werde und der an ein Ziel zu
leiten sei, wo nur kulturelle und wirtschaftliche
Schätze für die Gemeinde und Wiederanfbaugüter
für unser schwer darniederliegendes Vaterland
geschöpft werden sollen,

2. dieser komunmale Wagen bereits über 500 Jahre
alt sei und innerhalb der verschiedenartigen
Zeitläuste auch die verschiedenartigsten Wege
passieren mußte,

3. er gegenwärtig an der Stelle stehe, wo ihn das
letzte Ziveigespann habe am "l7. November 1929
stehen lassen, über welches Gespann vielfach
geklagt wurde, diesen Wagen nicht auf Die richtigen
Wege geleitet zu haben, was sich aber, umal
in der heutigen anormalen Seit, nur fehr schwer
beurteilen lasse, weil nicht nur die Gegenwart
berücksichtigt werden könne, sondern auch die
Zukunft ins Auge gefaßt werden müsse, ab-
gesehen davon, daß durch den langen Krieg mit
seinen großen Entbehrnngen, durch die Jnflation
mit ihren noch größeren Entbehrungen und durch
die politischen Kämpfe die Wege. auf Denen sozu-
sagen so ein öffentlicher Karren geschoben werden
nun}, so durchwühlt und morastig seien, daß es
sehr schwer sei, daselbst trotz besten Willens vor-
ivärts zu kommen,

4. es im Interesse der ganzen Gemeinde des Bürger-
meisters Herzenswunsch sei, daß es dem neuen
Ziveigespann gelingen möge, den Wagen noch

die gleiche vom SportoereinPreußen-Schweidnitz
auf dem dortigen Sportplatz zu einem Freund-
schaftsspiel angetreten war, kam unbesiegt
zurück, da das Spiel 1:1 euDete. ——- Der
Reichstnd der Kriegsbeschädigten ver-
anstaltete am Sonntag im Saale des
,,Dentschen Hauses« ein Winternergnügen,
bestehend aus Tanz und Verlofung, das sehr
gut besucht war und einen schönen Verlauf
nahnn

RogausRosenau, 19. Februar. Am 16. Februar
veranstaltete der hiesige Ehorgesangverein im
Sclfröter’scheu Saale sein diesjähriges Winterber-
gniigeu. Nach einer Ansprache des Vorsitzenden-
Herrn Loche, und einem von Fräulein Rose stim-
mungsvoll vorgetragenen Prolog kam der Strauß’sche
Walzer »An der schönen blauen Donau«, von Cnrsch
Bühren für gemischten Chor bearbeitet, zum Vor-
trag. Durch eine wohlgepslegte Aussprache und
eine durchaus qualitativ hochwertige Vortragsart
wurde dieser Sang mit feinen unsterblichen Melodien
ein Genuß für jeden Freund guter Musik. Eine
gesangliche Leistung, fiir die der Verein und sein
Dirigent, Herr Kautor Zuckmantel, einen freudigen
Beifall ernteten. Der Clon des Abends war das
von Mitgliedern des Vereins aufgeführte historische
Schauspiel ,,Anna-Liese" von Herniann Hersch. Der
Schauplatz des geschichtlich wahren Ereignisses ist
Dessau, die Stadtapotheke und das Fürstenschloß.
Die Liebe des jungen Fürstensohnes zu seiner ehe-
maligen Kindheitsgespielin, der Apothekersiochter
Anna-Liefe, und die sich daraus erebeuden Kon-
flikte, sind Gegenstand der roniantis en Handlung.
Mit inibefiegbareni Willen überwindet der junge Held
alle Widerstände und Jntrigen und macht Anna-
Liese zu seiner Frau. Die einzelnen Rollen waren
in guten Händen und wurden von den Spielern
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abteilung, die vormittags 111/2 Uhr gegen.

 

beffer zu leiten und ihn auf Wege zu bringen,
Die uns jenen idealen Zielen schneller näher führen
nnd dazu beitragen sollen, unser liebes Vaterland
der Morgenröte einer Gesnndungs-Epoche auch
schneller entgegen zu führen.
II. Geschäftsbericht der Stadtverordnetenveri

sammlung für das abgelaufene Geschäftsjahr:
Stadtverordneter Bärhold brachte den lsieschäftsbericht
zum Vortrag, wofür ihm der Stadtverordneteiwor-
sicher-Stellvertreter im Namen der Versammlung
herzlichst dankte. Der Bericht wird in einer der
nächsten Ausgaben dieses Vlattes veröffentlicht werden.

III. Neuwahl der städtischen Ausschiisse: Die
Neuw.ihl wurde vertagt und die Angelegenheit dem
Wahlaussehuß zur nochmaligen Durchprüfung der
Vorschläge überwiesen.

IV. Festsetzung des Verwaltungsbostenvor-
anfehlages der städtischen Spar- und Giroleasse
für das Geschäftsjahr 1930: Der Verivaltungskosten-
anschlag wurde dem Finanzansschuß zur Prüfung
überwiesen. «

V. Stellungnahme zur Errichtung eine52.Tanks
vor dem Grundstücke des Hotelbesitzers Belag-
Der Einban eines 2. Tanks wurde in Gemäßheit
des i.Diagiftratcäbefchluffeiä genehmigt und die Au-
ertemiungsgebühr hierfüran jährlich 100 Reichsmark
festgesetzt.

VI. Stellungnahme zur Kündigung einer Hy-
pothek: Dem Magistratsbeschlusfe, wonach die
Siegelt’sche Hypothek nicht gekündigt werden soll,
stimmte die Versammlung zu.

VII. Stellungnahme zur Inanspruchnahme ver-
schiedener Wege für den öffentlichen Verkehr:
Die Versammlung erklärte sich mit den Maßnahmen
der Volizeiverwaltung als Wegepolizei in Gemäßheit
des Magistratsbesehlusses einverstanden.

Vlll. Vergebung der Kohlenlieferung für die
Gasanstalt für den Zeitraum vom 1.. April 1930
bis 31. März 1931: Der Magistratsbeschluß wurde
angenommen. Danach wurde der Firma Munzigs
Ströbel die Lieferuug der Gaskohlen auf ein weiteres
Jahr übertragen.

IX. Mitteilungen: Die Versammlung nahm
Kenntnis von:

n) Der Niederschrift über die am 31. v. Mts.
stattgefundene Monatsrevisiou der Stadthanpt-
und Steuerkafse,

b) Dem Ministerialerlaß über Beleidigung von
Regierungsniitgliederli,

c) der Prozeßsache Jentsch gegen Stadtgenieinde,
wobei die Stadtgeuieinde obsiegte,

d) Dem Schriftwechsel, betr. Wiedererwerb der
Schindergrube von Nisfel,

e) Dem Schriftwechsel, betr. Erörterungen über
den Erwerb eines Zweifamiliendoppelivohn-
hauses der Kriegsbeschädigtensiedlung im
Stadtteil Gorkau,
der Verteilung der Eintrittstarten aus einer
Aktie des Breslaiier Zoologischen Gartens,

g) dem Schriftwechfel, betr. gastweise Einschulung
der Schulkinder aus den Siedlungshäusern
im Stadtteil ’ obtenbergforft in Die katholische
Schule nach leiiisSilsterivitz,

h) einem Artikel, betr. Beratung und Vertretung
in Verwaltungsrechtssachen,

i) einem Rundschreiben des Schlesischen Städte-
tages über die Eingaben an die Ministerien,

k) desgl. über die Bildung von Kreditaussehüsfen,
l) Dem Schriftwechsel, betr. Ueberuahme des
Mittelweges im Stadtteil Gorkau als öffent-
lichen Weg,

m) einem Dankschreiben
rendauten Haase,

n) der ersten Ergänzung zur Anstellmigsurknnde
des Sparkasseugegenbiichführers Schierschke,

o) bem Schriftwechsel über die Stellenznlage für
die kirchliche Mühewaltiing bei dem kathol.
Kirchen- und Schulanit im Stadtteil Zobten-
Gorkan,

p) Dem Antrage der Frau Justizrat Teiibner auf
Genehmigung zur Einstellung von Möbelii
auf dem Rathausboden,

q) Dein Magiftratsbeschlnß über die Beschäftigung
der ausgesteuerteu Erwerbslosen.

Hierauf wurde die Sitzung um 201J4 Uhr durch
Stadiverordnetenvorsteher - Stellvertreter Landeck
geschlossen.
—
mit bewundersivertem Elan bewältigt. Fräulein
Bertha Weber als Titelheldin, hinreiszend in ihrem
Scharui, iiberzeugeud in ihrer Sentimentalität. Fräul.
Friedel Fiedler gab die Regentin mit imübertrefflicher
Geste und hoheitsvollem Tou. Herr Schwarzer als
Leopold, Fürst zu Anhalt-Dessau, gab ein wahrheits-
getreues Konterfei seines geschiehtlichen Vorbildes.
Herr Loche als HofmarschalLHerr Christoph als Er-
zieher, Herr Klose als Apotheker, Herr Wohlfahrt als
Provisor, Herr Wenzel als Kammerdiener, sie alle
spielten ihre Rolle mit bestem Erfolg. Eine sehr
geschniackvolle Bülnienausstattimg und die farben:
freuDigen, hiftorifchen Kostüme unterstrichen die
Leistungen der einzelnen Spieler und ergaben
prächtige Bilder ans dem Zeitalter der Zopfs
perücke und der höfifcheu Pracht. Als dann
am glücklichen liappy-End der Hochzeitszug unter
den Klängen des „alten Dessauer« vor der
Bühne an den Zusehaueru vorbeidefilierte, und die
alten brandeuburgischen Grenadiere mit Schneid und
Bravour paradierten, brach ein spontaner, freudiger
Beifall aus. Ein Festball vereinte Gäste und
Mitglieder des Vereins noch zu weiterem Beisammen-
fein. Für den Verein mid seinen verdienstvollen
Dirigenteu war es ein schöner Erfol , für die Gäste
nnd Freunde edler Saugeskiinst ein gennßreicher
Aben .

Rogau-Rosenau, 19. Februar. (Unfall.)
Als die Leiterin der Gefliigelzüchterei des
hiesigen Dominiums am l7. D. Mts» nach-
mittags gegen 17 Uhr über den Hof ging,
glitt sie ans und zog sich dabei den Bruch
des rechten Knöchels zu. Sie mußte das
Auto des Herrn Nickolaus benutzen, um im
städtischen Krankenhause in Zobten ärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen.
W

Reduktion, Druck nnd Verlag von M. Stoklossa
in Zobten am Berge.

s

V

des Stadthauptkassen-



Stillst ital Streit immune. |
= Wetternachrichten für Schweidnilz und Um-

gebung am 19. Februar, vorm. 9 Uhr: Lustdruck
(normal 736 Millimeter) 750 Millim. (steigend),
Temperatur: 9 Uhr vorm. —- 1 Grad, höchste +-
2 Grad, tiefste (in der Nacht) —- 2 Grad, Feuchtig-
leit: 91 Prozent, Windrichtung von Osten, Wind-
stärke mäßig, Regeninenge seit gestern 9 Uhr:
0 Millini. Beivöltiing ganz klar.

§ Einbruchsdiebstahl (Polizeibericht). Ain
Montag abend zwischen 19,30 bis 21 Uhr dran-
gen Diebe in ein Vorkostgeschäft an Der Vorwerk-
straße, das erst vor einigen Wochen (Einbrecher:
befuch hatte unb entwenDeten Zigarren, Ziga-
retten, Schokvlade, Molkerei- lind Landbutter,
Margarine, Kassee, Eier und Käse. — Am Solln-
abend wlirde an der Breslauer Straße ein Fahr-
rad (Marke ,,Ozean«, Nr. 5010) gestohlen. Das
Fahrrad hat schwarzen Rahmenbau, gelbe Feigen,
rote Mäntel, englische Lenkstange mit grünen
Fjorngrisfen und trägt die Alifschrift »Franz
Trautniann, Weiß-Kirschdorf«.

Unfall Mit lölllllllkm AUMUML
= Wilkau, 19. Febr.

Am Dienstag vormittag gegen Vzll Uhr er-
eignete sich auf der Besilzung des Gutsbesitzers
Martin Scholz ein schwerer Unfall, der ein
Menschenleben forderte. Gutsbesitzer Schotz hatte
eine Schrotmühle älterer Bauart, die früher für
Göpelbetrieb eingerichtet war, mit elektrischem
Antrieb versehen lassen. Gestern vormittag, als
die Maschine wieder benutzt wurde und sich in
vollem Gange befand, platzten die Steine. Der
Wirtschafter Bernhard Reinert wurde von den
Steinen getroffen unb so schwer verletzt, dasz er in
das krankenhaus Bethanien nach Schweidnitz
überführt werden mußte. Außer einem Schenkel-
bruch hat er auch innere Verletzungen davon-
getragen, denen er gestern nachmittag erlegen ist.
Auch Gutsbesitzer Schals wurbe schwer verletzt;
u. a. ist ihm die linke Stirnfeite eingedrückt wor-
ben. Sein Zustand ist ernst. doch nicht lebens-
Gefährlich.

 

= Freiburg, 18. Febr. Das 80. Leb eils-
ja h r vollendet heut tilempnermeister Emil L e u-
p old, Landeshnter Straße 32. — E i n schw e-
rer Verlust. Eine dem Arbeiterstande angie-
börige Frau aus Zirlau verlor alis delil Wege zur
Post 70 RM. — Das Wintervergniigen
des Riesengesbirgsvereins im »Anker«-
Saal lviirde als »Abend in der kleinen Teich-
bande« ausgestaltet. Malernieister Trantinann
hatte eine getreiie Nachbildung der Bande geschaf-
fen. Sogar der Berggeist ,,Ri.ibezahl« entbot den
Festteilnehmern seinen Gruß. Ein heiteres Spiel
»Läuimchen in der Sommerfrische« von Marga-
rete Siegert alis Hirschbela gewann dadurch be-
sonderes Interesse, als es von Mitgliedern der
Ortsgrupve Hirschbserg zur Darstelliilig kam lilid
die Hanptrollen der ,,Tsehsentschern« unb des
,,Prietzelt« von zwei ili der Hirschberger Orts-
gruppe beliebten lind gutbekannten Persönlichkei-
len dargestellt wurden. Die Ausführung errang
sowohl durch die treffliche Darstellung als auch
durch den köstlichen echt schlesischen Humor einen
großen Erfolg.

(:) Faiilbriick, 18. Febr. Gestellte r B ries-
marder. Ein seit einigen Monaten beschäftig-
ter Posthelfer konnte der Unterdrückung zahl-
reicher Vriefe überführt werden. Die meisten
liicht bestellten Briefe sind verbrannt worDen.

ltiil Der Bill-in
w. Breslau, 19. Febr. Keine Staats-

hilfe. Der ,,Schlesischen Volkszeitung« wird aus
Berlin gedrahtet, daß der prelißische Innen-
minister Grzesinski dieser Tage an den Breslauer
Regierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet hat,
in dem er die Bereitstellung von Staatsmittelii
für die Breslauer Kommune bis alif weiteres
ablehnt und den Regierungspräsidenten bittet,
seinerseits neue Vorschläge zur Sanierung der
Breslauer Finanzen dem preußischen Jnnenmini-
slerium zu unterbreiten. «Preußisches Innen-
niinisierium wie Prelißisches Finanzministerium
fchen, wie verlautet, vorläufig keine Möglichkeit
nach der einen oder anderen Seite Ausnahmen
in der Finanzierung zu machen, da bei einer Be-
rücksichtigung eines Teiles der Städte, die sich mit
Bittschriften an das Ministerium gewandt haben,
sofort die andereli Städte mit ihren Forderungen
kommen würden. Die Kommunen müßten sich
selbst helfen. Der Staat könne erst dann ein-
greifen, wenn Die betreffende Stadt auf heller
und Pfennig nachweise, daß sie selbst zur eigenen
Verwaltung nicht in der Lage sei. Vorläufig
glaube man nicht, daß die Lage der Breslalier
Finanzen hoffnungslos sei. Eine Antwort des
Negierungspräsidenten auf diesen Erlaß sei in
Berlin noch nicht eingetroffen. Mit dem Erlaß
des Ministers seien, wie betont wird, keineswegs
nunmehr alle Brücken zu Vreslau abgebrochen.
Man wolle nlir zu einer erneuten überpriifung
der Eigenlvirtschaft der Breslauer Kommune
raten. — Schritt zur Erhaltung der
Breslauer Oper. Wie der ,,Schlesischen
Zeitung« ans Berlin gedrahtet wird, hat der
preußische Ministerpräsident Dr. Braun die Ini-
tiative ergriffen, um den Versuch zu machen, Die
Oper in s‚Breslau, ebenso wie die der Stadt Kö-
nigsberg zu erhalten. Der Ministerpräfident habe
sich an die zuständigen preußischen Ressorts, den
Finanzminister höpkersAschoff und den Kultus-
minister Grimme, mit einem Schreiben gewandt,
in dem er mit Anfügung von Einzelvorschlägen
anheim gibt, Mittel und Wege zu erwägen, die
xs. ermöglichen. Die Oper in Vreslau zu erhalten.
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Die liiziiiitile Vertheilung let Gemeint-ei
Regierungsaktion zur Jundierung der kurzfristigen Schulden. —- Mahnung zur Sparsamkeit

unb Schulbentilgung.

Der Amtl. Preuß. Pressedienst schreibt u. a.:

Die Unmöglichkeit, tangfriftigen Jnlands- oder
Auslandskredit aufzunehmen, hat die turzfristige
Berschuldung der Gemeinden unb Gemeindever-
bünde in den letzten beiden Jahren bedrohlich an-
wachfen laffen. Nachteile für Die 3inan3lage der
einzelnen Gemeinde, den äominunaltredit und
den allgemeinen Kredit überhaupt, finb Die 30l-
gen gewesen.

Durch verstärtte Speisung der Girozentralen
aus den Einlagemitteln der Sparkassen sollen die
Girozentralen in die Lage versetzt werden. Mittel
zur Abdeckung kurzfriftiger Kommunattredite unb
zu ihrer Umwandlung in langfristige kredite be-
reitzustellen. Sodann werden besondere kommu-
nale kreditausschüsse eingesetzt, die auf der freien
Initiative der Selbstverwaltung beruhen fallen.
Ihre Aufgabe ist die Einschaltung der Selbstver-
waltungsorganisation als einer Instanz zur Ent-
lastung und Beratung der Staatsbehörden mit
der Befugnis, alle tommunalen Kreditanträge
vor der Prüfung durch die staatlichen Genehmi-
gungsbehörden vorzuprüfen unb zu begutachten.
Die Zuständigkeit der kreditausschüsfe erstreckt sich
sowohl auf bie Kreditanträge von Gemeinden und
Gemeindeverbänden, mit Ausnahme der Um-
fchuldungsdarlehen bei den Girozentralen, wie
auch auf die Anleihen der kommunalen Kredit-
institute. örttich werden sich die Kreditausschüsse
in provinzielle und zentrale Ausschüsse gliedern.
Die provinziellen Kreditausschüsse sind zur Be-
gutachtung von Anträgen auf Genehmigung von
Schuldscheindarlehen bis zum Betrage von fünf
Millionen um. zuständig; daneben tritt ein ge-
meinschaftlicher Ausschuß der Spitzenverbände. der
berufen ist zur Erörterung der Markttage, der

Keieminiiiiiiile Versammlunllilviet
Sie werfen mit Biergläfern und zertrümmern

Fensterscheiben
i—-—. Langenbkelarn 18 Feb:uar.

Wie am Freitag in “Reichenbach, so hatten sich
auch in Langenbielau zu der am Sonnabend im
Saal des »Preußischen F)dfes« abgehauenen Ver-
sainimsliung der Nationalsoziaslilstischeli Deutschen
Arbeiterpartei zahlreiche Komniunisten eingefun-
den, Die es auf Störungen abgesehen hatten.
Schon während der Ausführungen des Redners,
Stasdtverordneten Kreniser aus Breslau,
machte-n sich die Koiinmsunsisten unangenehm be=
merkbar. Ein Der Alissprache ergriff der Be-
richterstatter Brod-de von Der »Arbeiterftim.mse«
aus Breslau (Der bereits am Vorabende bei der
Versammlung in {Reichenbach Die Fürsorge der
Polizei erfahren hatte) Das Wort, um zunächst
die Person des Redners lind all-derer Führer der
N.S.D.A.P. anzuigreifen. sBerechtigten linwillen
erregten besonders Bemerkungen des kosmmunistis
schen Redners über Gott und Religion. Da nach
Asblauf der Nedezeit der Redner entsprecher dem
Zlirlif seiner Freunde immer noch weiter-sprach
und dem wiederholten Aufsordern des Versamm-
lungsleit-ers, Schluß zu machen, nicht nachkom-
wiurde er von der Polizei veranlaßt, das Sprechen
einzustellen, und von ihr aus Dem Saale geführt,
ein Vorgang, der den ohnehin schon aufgeregten
Kommunisten die Ruhe nahm und sie zur Eröff-
nsung der Tätlichkeiten verleitete. Es wurden
einige Biergllässer geworfen, Die mehrere Fenster-
scheisben zertrülnmerten Alls dem allgemeinen
Ratdasu der Komsniiunisten hört-e man die Inter-
nationale unb laute Rufse auf Moskau. Dadurch
sah sich der Vorsitzende veranlaßt, die Versamm-
lung vorläufig zu schließen. Nachdeln die Ruhe
hergestellt war, hielt herr Kreinser ein kurzes
Schlußwort.

Wie im Saale des »Pr-e-ußifchen .hvfes", so
hielt auch auf Der Straße die Polizei die Ordnung
aufrecht. hetzereien ein-es Srh we id nitze r
Kommli nisten hatten daher nur geringe
Auswirkungen Als die Kommunisten, die den
Versammlungssaol verließen, zu ihren vor dem
,,Preußii-schen hof« in Gruppe-n herumstehenden
Genosse-n stießen, wurde versucht, zwei Demvn=
strationszsiige zu bilden, doch konnte die Polizei
alsbald die Straße sreimarhen, wobei in einiger-.
Fällen der Gslinimikiiüppel zu hislfe genommen
wurde,

** Reichenbach, 19. Febr. Eine vielge-
r ü g t e U ils it te mußte ein Schuslknabse von der
Neugasse schwer büßen. Er benutzte zum Feuer-
machen im eisernen Ofen Petroleuln Die durch
das Zimmer gelegten Röhren ivlirdeli durch die
Expslossion zerrissen. Die Flammen schlligeii
heraus und verletzten den unvorsichtig-en Schüler
erheblich im Gesicht.

sc. Strehlen. 19. Febr. Ein gestelltes
Verfa hren. Die Justizpressestelle teilt mit:
Große Aufregung herrschte vor einiger Zeit in
dem Dorfe Birkkretscham im Kreise Strehlen. Auf
Veranlassung des Kresiswohlfahrtsamtes sollte die
42 Jahre alte Tochter Alwine der Auszüglerehe-
leute Winkler nach Vreslau in eine Klinik über-
führt werden. Das Ehepaar Winkler setzte dieser
Überführung heftigen Widerstand entgegen und
erlaubte nicht, daß irgend jemand das Zimmer,
in dem die Tochter untergebracht war, betrete.
Es mußte daher polizeiliche hilfe herbeigeholt
werben. Den Eintreteiiden bot sich ein erschüttern-
des Bildt In Schmutz und Lumpen gehüllt lag
die Tochter da. Sie war völlig abgemagert lind
wog nur noch 40 Pfund. Die Dorfbewohner er-
ählten, daß die Tochter seit 7 Jahren nicht ge-
fehen worden sei unb daß sie bereits 3 Jahre im
Bett gelegen habe. Die Tochter ist bald darauf
geftorben. Gegen das Ehepaar wurde ein Unter-«

 
  

 

Gesamtsumme und der Vordringlichkeit der Ver-
wendungszwecke im allgemeinen. Ebenso begut-
achtet ber kreditausschufz beim Preiisz. Städtetag
die Anträge der dem Städtetag angehörlgen
Städte auf Genehmigung zur Ausgabe von Jn-
haberschutdverschreibungen sowie zur Aufnahme
von Schuldscheinanleihen, während dem daneben
bestehenden freien Ausschuß der kommunalen
Spitzenverbände die allgemeine Erörterung der
Markttage. der Gesamtsumme und der Bordringi
lichkeit von Verwendungszwecken im allgemeinen
obliegt. Außerdem wird noch bei der Deutschen
Girozentrale ein kreditausschufz eingerichtet unb
ferner ein Prüfungsausschusz des Deutschen Spar-
tassen- und Giroverbandes und des Verbandes
Deutscher öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten.

Es folgen ganz scharf umrissene Bestimmun-
gen barüber, daß kurzfristige Kredite nur aufge-
nommen werden dürfen, wenn fie als solche ge-
nehmigt finb, unb dasz auch etwa die Genehmi-
gung einer langfristigen Anleihe nicht zur Auf-
nahme eines kurzfristigen Kredits für den gleichen
Zweck berechtige. Vor allem wird die Aufnahme
kurzfristiger oder mittelfristiger ärebite, die nicht
jährlich amortisiert werden. von der Sicherung
der Rückzahlung bei Iälligkeit abhängig gemacht,
fei es durch Sicherstellung der Umwandlung in
langfristige firebite, sei es durch Ansammlung
eines internen Tilgungsfonds. Weitere Bestim-
mungen nnterbinden die unzulässige Verschwie-
rung kurzfristiger Kreditaufnahmen durch Be-
handlung als „variibergeheube“ Kassenkredite usw.
Die leitenden Beamten der Gemeinden lind Ge-
meindeverbände sowie die Finanzdezernenten
werden für die stritte Durchführung sämtlicher
Bestimmungen des Erlasfes persönlich verant-
ivortlich gemacht.

slichiungsversfahren eingeleitet, weil angenommen
wurde, daß an der Tochter ftrafbare Handlungen
verübt worden seien. Das Verfahren ist jetzt ein-
gestellt worDen, Da Die (Ermittlungen Anhalts-
punkte für eine ftrafbare handlungsweise der
Eltern nicht ergeben haben. Als Todesursache
wurde Lungenentzündung festgestellt.

dr. Meder-Hermsdorf, 19. Febr. Ein s chw e-
rer Unfall ereignete sich durch Scheuwerden
eines Pferdes. Das wildgewordene Pferd raste
mit Gespann gegen das Eingangstor des Tiefbau-
schachtes. Bei dein Anprall stürzte der Kutscher
Paul Loch aus sJiieDer=5’)ermsDorf ab und trug so
schwere Verletzungen Davon, daß er ins Kreis-
krankenhaus überführt werden mußte.

sc. Jauer, 19. Febr. Schwerer Ver-
kehrsunfall. Am Montag abend kam der
Kraftwagen des Elektroineisters Gustav habel
von Maslitsch nach Sauer. Beim Gasthaus ,,Zur
hof-fiiuug«, etwa drei Kilometer von Sauer ent=
fernt, tam Dem Aulo ein Motorrad entgegen, das
gegen den Kraftivagen rast-e. Die beiden Motor-
radfashrer ivurden auf die Straße geschleudert
lind blieben besinnungslos liegen. Der Kraft-
wagen wunDe schwer beschädigt lind der Führer
erheblich verletzt. Von den beiden schwerversletz-
ten Motorradfahrern verstarb der eine klirze
Zeit nach der Einlieferung ins Krankenhaus Der
tödlich verungliickte Kraflsfahrer ist der Jnspektor
Alsbert Arlt.

hh. Parchrvitz. 18. Febr. To d esfah rt mit
dem Motorrad. Montag früh gegen 9 Uhr
stieß am Schäferberg ein in Richtung nach Lieg-
nitz fahrender Motorradfahrer mit einem von
Liegnitz kommenden Lastwagen zusammen. Der
Motorradfahrer wlirde so furchtbar zugerichtet,
daß er nach wenigen Sekunden verstarb.

sc. Glogau, 19 .Febr. Vor den Zug ge-
worfen. Am Montag vormittag ließ sich auf
der Bahnstrecke Glogau-Fraustadt bei der Sta-
tion Glogischdorf ein etwa 35jähriger Mann von
einem Personenzug überfahren. Der Lebens-
müde wurde von der Maschine 25 Meter fort-
geschleift und auf der Stelle getötet. Nach den
aus einem Zettel hinterlassenen Personalien han-
delt es sich um einen gewissen Heinrich Zahn aus
Fraustadt.

sc. Ratibor, 19. Febr. Ein Gehöft nie-
dergebrannt. Jn den späten Abendstunden
des Sonntags entstand auf Dem Grundstück des
Landwirts Palitza ein Brand, der sich in kurzer
Zeit auf die ganzen sBaulichl‘eiten ausbreitete.
Das Wohnshsaus, zwei Schelmen und die Stallge-
bäude ivlirdeu vollstälidig zerstört.

Oilelieriitlteiien
ein Sieg der deutschen Wahleemeiniitmit

sc. Kattowitz, 18. Februar.

Am Montag fand die mit großer Spannung
erwartete Sitzliiig des neugewählten Kattowitzer
Stadtparlaments statt. Allgemein fiel auf, daß
dieser Sitzung der Stadipräsident Dr. Kotzur nicht
beiwohnte. Das hauptinteresse beanspriichte die
Wahl der linbesoldeten Stadträte, die der deut-
schen Wahlgemeinfchaft einen erfreulichen Erfolg
brachte. Es entfielen auf Die Deutfche Wohlge-
ineinschaft 5 Sitze, die Korfanth-Ricl)tling 4 Sitze,
die polnischen Sozialisten 1 Sitz und die Sanacja
(Regierungspartei) 2 Sitze.

tu. fiattowih, 18. Febr. G ro ßer Schmu g-
gel militärpflichtiger Polen. Jm
Anschluß an die Verhaftung von zwei jiidischen
händlern aus Leniberg, die von der deutschen
Grenzpolizei vorgenommen wurde, kam man
einer lveitverzweigten Schmugglerorganifation,
Die sich hauptsächlich mit dem Schmiiggel von
militärpflichtigen Personen nach Deutschland be-
schäftigte, auf die Spur. Bisher werden sieben

sc

i

 

Personen aus verschiedenen Ortschaften des Krei-
ses Kattowitz verhaftet. Die Asfare zieht noch
weitere Kreise.

sc. kattowilz, 18. Febr. Ve r s u chte Ly nchs
justiz an einer Frau. Jn Pleß kam es
bei Der Beerdigung des Sohnes des Fleisch-er-
meisters Machaslitz, der von seinem Vater und
seinem Bruder zu Tade gepriigelit warben war,
zu groß-en Denionstriatiionen Der Vater und der
Bruder des Toten, die inzwischen verhaftet wor-
Den finD, nahmen an Der Beerdigung nicht teil-
Die sBeerbigungsteriI-nehmer, hauptsächlich Frauen
di·..:ig«en, nachdem der Sarg in Die Gruft hinabge-
lassenworden war, aufDie Mutter des Toten ein, be-
warfen fie mit Evdtliuinpen, vereistein Schnee-
bällen lind versuchten regelrechte Lnnchjustiz an
ihr zli üben. Die Frau nilißte vor der wüten-den
Menge in die Stadt flüchten und wurde dort von
Haus zu haus aehetzt, solange, bis die Polize«
die Frau in Schutzshaft nahm.

fc. fiattowih, 18. Febr. V o m Z u g e üb er-
fahren und getötet. Aus der Station
Groß-Doinbrowka glitt ein Schaffner beim Auf-
springen alif den bereits in Bewegung befind-
lichen Zug aus lind geriet unter die Räder. Ei
wurde auf der Stelle getötet. — Jnfolg e v e r-
botenen (Eingriffs geftorben. Jus
Kreiskrankenhaus verstarb eine junge Frau,
Mutter von zwei Kindern, an den Folgen einer
Blutvergiftung, die infolge eines verbotenen Ein-·-
griffes entstanden war. Zwei Hebammen wurden
im Zusammenhang damit verhaftet.

Deliltitl-tiiit1miiihes (brennen.
Tiillnhliieriinii des viitlmiiitlen Mehrertrages
Zu der Meldung, daß die Tschechen beabsich-

tigen, auf der böhmischeii Seite des Riesengebir-
ges auf Der sogenannten »Großmütterchen-Wiese«
eine große Bande zu errichten als Gegenslüik zu
dein auf Deutfcher Seite am Spindlerpaß stehen-
den Jugendkammhaus ,,Rübezahl« wird uns noch
geschrieben:

Errichtet werden soll die Bande durch die tsches
chische ,,Scout«-Organisation, die etwa unseren
Pfadfindern entspricht. Eine ,,Großmütterchen-
Wiese« ist zwar auch unter den Delitschböhinen
nicht bekannt, doch dürfte es sich vielleicht um eine
rein tfchechifche Bezeichnung oder um eine falsche
Übersetzung handeln. Es ist aber wohl anzuneh-
men daß die Bande in der Nähe des Spindler-
passes errichtet werden wird. Da die Prager Re-
gierliug in Verfolg ihrer Tschechisierungsbesire-
bringen im böhmisrhen Teil des Riesengebirges
in weitgehendstem Maße unterstützt wird, ist auch
anzunehmen, daß die erforderlichen Mittel zu
dem Bau der Baude vorhanden fein werben. Die
Tschechen haben in den letzten Jahren in den
deutschböhliiischen Randgebirgen besonders im
Niesengebirge, eine ganze Anzahl neuer Banden
errichtet. Erst vor einigen Tagen führte im Pra-
ger Abgeordnetenhause der deutschböhmische Ab-
geordnete hans Krebs·lebhaf-.e Beschwerde über
die sehr weitgehende Unterstützung der tichechi-
schen und die Zuriicksetzuug der deutschen Touri-
stell-Gebirgsvereine durch den tschechischen Staat.
Der tfchechifche Touristeilverband und der liche-
chifche Arbeiter Touristenbund mit zusammen
rund 69 000 Mitgliedern erhalten Hunderttau-
sende von Kronen jährlich Unterstützung und Mil-
liolien an unverzinslichen Darlehen zum Bau
ihrer Banden, während der Deutsche hauptvers
band der Gebirgs- und Wanderervereine und der
deutsche Arbeiter-Touristenverein mit zusammen
70500 Mitgliedern zusammen den lächerlichen
Betrag von 39 000 Kronen (also nicht einmal
5000 Mark) erhalten, so daß sie nicht einmal ihre
Wege instand halten können. Der Abgeordnete
Krebs führte weiter aus, daß nach der amtlichen
Statistik unter den 331 336 Ausländern die 1929
Die Tschechoslowakei besucht haben, 196 000 aus
Deutschland lind österreich gewesen sind. Dabei
würde für die deutschen Toliristenvereine nichts
getan, ja es würden ihnen sogar noch Schwierig-
keiten in den Weg gelegt.

— Dateinamen für einein
Krieteru, .19. Februar. In den Siidetenländerv

find in der vergangenen Nacht [ältere Luftmassen
von Polen her eingedrungen und haben auch im
Flachlande stärkeren Temperaturrückgang ge-
bracht. Stellenweise sind im sstlachlande die Tem-
peraturen bis zu -—7 leiradgesuukeln Die Wetter-
lage zeigt nur geringe Auderung Wir haben
auch weiterhin teils lieblig-wvlkiges, teils alls-
heiterndes Wetter zu erwarten. Nachts kommt
es zu verbreiteten Fröslen, während tagsiiber und
besonders in höheren Lagert unt einer Milderung
zu rechnen ist.

Aussichten für das Flarhland lind die Mittel-

gebirge: Bei nordöstlichen Winden heiteres, teil-.
weise richtig-trübes Wetter, Nachtfrost und lags-

iiber milder.

Aussichten fiir das Hochgebirge über 1000 Mir.:

Starter bis ftiirmischer Ostwind, teils neblig:
triibe. teils aufheiterndes Wetter unb Frost-

milderiiiig.

Der Winter im imielttaien Dennie.
Sieben sturfiirstem —l') Grad, Schneehöhe 15

Zentimeter, nekörnt, Sti lind Rodel gut. — Eulen-
baude: —6 Grad, Schneehöhe 35 Zentimeter, ver-
barscbt, Ski lind Rodel gut. —- Briirkeubergx —G
Grad, Schneehöhe 28 Zentimeter, vereift, Ski und
und Rodel gut. — Prinz Heinrichbaude: -—6 Grad,
Schneehöhe 40 Zentimeter, bereist, Sti und Rodel
gut. Peterltaude: -—-8 Grad, Schneehöhe 70
."ientimeter, bereift, Sti nnd Rvdel sehr gut. -—-
Dohc Mensc: —8 (Stroh, Schneehöhe 78 Zentimeter.
klieuschnee 3 bis 5 Zentimeter, Pulverfchnee, Ski
und Rodel gut. » (Matter Schneeberg tLierhten-
nein): ——7 Grad. Schneehöhe 77 Zentimeter, Neu-
iihnee 1 bis 2 Zentimeter, Pulverschnee, Ski und
Rodel sehr gut.

 

 



Allli liklil Gkklliiisslllii
Schivcidnitzer Schöffcngericht.

Wie man es nicht machen soll. Der Gläubiger
sann nur insoweit einen eiriigerrriaßeri sicheren
Jiochtsfchutzggegen seine C01111D1101 haben, als er
mit den einschlägigen gesetzlichen Bestirnnmngen
vertraut ist. Wo das niiht der Fall ist, 1111113 sich
der Glärrbiger airf Verluste gefaßt mar.hen Da ist
z. V. der einfache Begriff des Eigentnmsvorbe-
hälts, ein Begriff, der hent in der geschäftlichen
Praxis eine überaus große Rolle spielt nnd der
trotzdem Unklarheiten nnd Verwwirrnngen gering
stiftet Eine 110111111111“105111110r 9J1'011011111n10‚bon
der man eigentlich annehmen müßte, daß ihr juri-
1111111011601 Durch Organisationen beiseite stünde,
verkaufte i111_‘.)1‘0110111110r 192d8 eine Schlafiimmers
einrichtung im Werte von etwa 700 JiM. unter
Eigeritumsvorsbehalt an denTischlermeister S. mit
der Elltcißgabe daßder Tisihlerrneifter die Einrich-
tung an feinen Kunden weil«rverkaufen kann (!).
TischlermeisterS. verkaufte die Einrichtung auf
Gegerireihnung cui den Elektroingenierir Fritz M..,
ider bei ihm eine Fordirung in Höhe von etwa
6330 JtM. hatte. T11 Der Verkausspreis des Schlaf-
zimmers etwa 900 RNL bCII‘llfl, zillllte 9.11. den Rest
in bar. Die Möbelfirma erhielt von Tischler-
meisterS 100 RM. 1111D hatte, D11 S. in .Iionfn15
ging, das Nachsehen. 1311 die Angelegenheit war
außer dem Tischlernieister S. nnd Frit; M auch
noch der Bruder- des 10131011011, Ziegeleiarbeiter
Oskar M verwickelt, an den Fritz Ar. die Schlaf-
zisznmmereinrichtnng gefehiclt hatte. Gegen diese drei
Beteiligten wurde nun arif die Anzeige des Ge-
srhäftsinhabers ein Strafversahren wegen Unter-
schlagnng bezw. .6011101101 eröffnet dirs natürliih
mit dein Freisprnch der drie Angeklagten endete,
weil« nämlich mitdcrn «:llugenblic«k, wo der Tischler-
111011ter C5. von dem ihm zugebilligten Siecht des
Verlaufs der Einrichtung Gebrauih macht, das
Eigentum air einen Tritten den Elektroingenienr
Fritz illi. übergel«i«t und der Eigentumsrwrxbehalt
011110111.TerTerteiDieer, Rechtsanwalt In.
Kremser führte aus« daß der Inhaber der tlliöbels
firnia den Gerichtssaal mit einem bitteren Gefühl
verlassen werde, daß es aber Der Gläubiger sich
zum großen Teil selbst zuzuschreiben habe, wenn
er sichgegen solche Verluste nicht wirksam schütze.

Das Vorfahrt“recht. Eine in Der Auslegung
immer noch umstrittene Bestimmung D011 Kraft-
sahrzeugverkehrsordnnng ist dirs Porfirlirtsreiht,
das auch in der Verhandlung gegen den Führer
eines Firaftfahrzenges ‚1111111 «1)i., eine entscheidende
Rolle spie«lte. Karl M. ist wegen sahrlässiger
Tötnng sein-er Braut und libertrelnng Der Kraft-
zirlitzerrgvertehrsivrrsnriug angeklagt. Am I. August
fuhr er mit feiner Traut, Die 0111 Dem Sozinssitz
saß, von Groß-Rosen nachLangenbielarr Aus der
Schweiduitrer Straße in .«lieiihen-bach kam ihm ein
togenaiiuter«L«Tnl·ldog, der einen Möbelwagen zog-
011111011011. Diese Brilldvgs besitzen eine überaus
schnelle Rsendiingsialugkrit tin dem illrigeublieh
in dem M mit seinem Motorrad an den Lastzng
herangekomnen r««var, bog dieser von der Haupt-
straße nach links in die Fräger«straße ein. M. ver-
suchte noch links vorbeiznkommen, stieß aber im
Zuge der Fr«ägerstraf;e mit dem Brilldog zufahr-
nien. Während M. weniger sihwere «Llerletzungen
erlitt wrirde seine Braut von dem Vulldog über-
fahren und getötet llber die Frage der Fabi-
lässigkeit wurde als Sachverständiger Lberinges
13101111’I1‘anm11nn—7801D0111111111 gehört, der in
dem Gritaihten zunächst auf die kFrage des Vor-
sahrtsreibtes einging und die ftirrdanientale Ve-
zeugverkehr betonte Von einer Fahrlässigkeit
I‘Dnne man bei dem Angeklagt«en nicht sprechen.
Ein sehr geschickter Fahrei wäre vielleicht auch
dieser Gefahr, die durch den plötzlich weridenderi
Vulldoq entstand, gewachsen gewesen. Eine Ge-
schwindigkeit von 30 Klin.sei anf der Hauptstraße
durchaus noch zulässig. Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen den Angeklagten drei Elli onate Ge-
fängnis. Das Gericht kam zum Freisprnch
Ein ähnlicher Unfall, der aber keine si««hrveren Fol-
gen hatte, ereignete sieh am Jll. September in Lan-
xienbielarr Der Kaufmann Hugo Fr. ans Lan-
geribielau wollte an der Sabendorfa Straße seinen
Kraftwagen durch die Toreinfabrt führen. In
dem Augenblick. als der Wagen guer zur Straße
stand, fuhr ein Motorradfahrer an den g1111111011.
Oberingeuieur Narrmann gab sein Gutaihten da-
hin ab, daß der Kraftwagenführer mindestens
Signale geben niriß, wenn er die Hanptvertehrss
straer überquert. T11 eine Verletzung des Vor-
fahrtsrechtes vorlag, wurde Fr. zu 30 Eli-Ah Geld-
strafe verurteilt.

Wegen Beleidigung wurde die Ehefran S. zur
Zahlung von ‘20 RAE. verurteilt. T013 sie sich auch
der versuchten Nötigung schuldig gemacht hat, ließ
sich nicht fest-stellen

* III

Schweidnilzer Große Sirafkammer.

Noch einmal die Reichenbacher Vorsälle vor
Gericht. Jni Berufuugsverfahien hatten sich noch-
mals die Fabrikweber hermaiiri h» Jofef K. und
Johann P aus Reicheiibach zu verantworten.
h. war vom hiesigen Schöffengericht wegen Nöti-
gern—g zu 30 RM. Geldstrafe verurteilt worden,
während die beiden Iliitangeklagten freigesprochen
wurden. Die Staatsanwaltschaft legte gegen die-
ses Urteil Berufung ein. Es handelt sich auch in
diesem Falle um Ausschreitungen anläßlieh der
Aussperrung der Textilarbeiter im Sommer v. J.
Ernsthafte Zussamnienstöße rvrrrden in Reichenbach
vermieden., Am 8. Juli versaninielten sich vor
der Spinnerei Rosenberger einige Arbeiter, die
einen von der Spinnerei 3ur Weberei fahrenden
Wagen, der mit Rohmaterial beladen war, an-
hielten. h. griff den Pferden in die Zügel, P.
sprang auf den Wagen und bedrohte Die Mit-
fahrenden, währen-d K. durch handbewegungen
der Menge -— 05 handelte sich um etwa 20 bis 30
Arbeiter — gedroht habenooivll. Der Staats-
anwalt beantragte Die Bestrafung wegen Land-
friedensbnuches, und zwar des h. zu drei Mona-

s

Ohr vorbei. 

ten und des K. und P. zu ie 6 Monaten Gefäng- f
nis. Das Gericht erkannte aber nur wegen Adti
gsung arrf je 30 RM. Geldstrafe gegen den ersten
und zweiten Arigetlagren und aus 40 RM. gegen
den dritten Angeschrildigren.

Zrichlhaus wegen Verteilung zum Meiaeid.
Jni Jahre 1020 wohnte im hause der Ehefrau
Ida Ullrich geb. häusler in Königl. Gräditz (Sireis
Sehweidnitzl ein Mieter, den die llllriehschen Ehe-
leute gern aus dein hause gehabt hätten. Sie
ftrengten deshalb g-;e«.-en den ihnen lästigen Mie-
ter Die Räumung511: ge an. llni einen Grund
zur Kündigung zu l;.«i·r«en, ver ruhte die (Ehefrau
Ullrich, die Arbisi Lerin Perle N. zu einer salichcn
Aussage zu verleiten. Sie sollte vor Gericht aus-
fegen, daß sie gehört habe, wie der Mieter die
Ullrich scheir Eheleute mit dein Verbrechen des Tot-
schlages bedroht habe. Außerdem versuchte die
(Ehefrau Ullrich noch einen anderen im hause
wohnenden Mieter zu einer falschen eidlicheri Aus-
sage zu verleiten. Die Angeklagte bestritt ent-
schieden ihre S Isrild, doch konnten ihr beide Fälle
einwandsrei nachgewiesen werben. Vom Schrif-
fcngericht war die Angeklagte zu 11 Monaten
Zrichthasus und drei Jahren Ehrverlust verrirteilt
werben. Ihre Berufung gegen dieses Urteil
wurde verworfen.

Ein Kraflrad gestohlen. Der Schhwelleneuer
Ottr Friedrich, der sich seit Dein 2. September in
llntersuchungshaft befindet, wurde beschrildigt, in
der Nacht vom 16. Juni in Peterswaldau nach
einem Gartenfest einem Fabrikarbeiter 'essen
Motorrad weggenommen zu haben und damit arrf
unD davon gefahren zu sein, bis er im harz an-
gehalten und festgenommen wurde, weil er kei-
nen Führerschein hatte. Der Angeklagte ist ge-
ständig, will aber irn Berufungsverfahren herab-
101,111101' Der vom Sehöffengericht gegen ihn er-
kannten Strafe von sechs Monaten Gefängnis cr-
reichen. Auch seine Berufung wurde vernwoifein
wobei besonders berücksichtigt wurde, daß D01 An-
geklagte einem mittelloseri Fabritarbeiter das
Rad wegnahm.

Verworsene Berufung. Der eralidenreatner
Julius T0115 Wüstegiersdorf uar am 16. Ok-
tober arrf Tannhausener Jagdgelände mit einer
Frirrte betroffen und von Dem Sohn des Jagd-
inhabers gestellt worden. Da gegen T. schon
lange der Verdacht des Wilderns bestand, wuide
Anzeige gegen ihn erstattet. Das Waldenburger
Sclröffengericht verrirteilte ihn zu 6 Wochen Ge-
füngnis, Die durch Die erlittene llntersucluuigshaft
als verbüßt erachtet wurden. Gegen dieses Ur-
teil legte der Angeklagte Berufung ein, die aber
ver«worsen wurde.

Dritte Wirthe Mollirarltlrozesl
Am slliontag haben endlich die Vernethungen

der Sachverftändigcn begonnen. Ursprünglirh
sollte erst am klliittwoch diese Vernehmung er-
folgen; die für Montag beladenen Zeugen wurden
ieidoih schneller als rwrauszusehen war. verhört.
Der Hanptsarhverständige, Bücherreviwr Fischer.
erstattete fein Gntachten, wozu er mehrere Stun-
den benötigte, ohne jedoch zum Schluß zu
kommen. Fortsetzung am Miittworh, da Dienstag
keine Sitzung stattfindet Fischer sihilderte die
überaus großen« Mängel der Buchführung, die er
als eine h1111110—Vn«.hfübrnng 1130111111010. Den
«-Liui«hhaltc« r, der die Bücher führte, hielt er für
einen siltenscherr dem jede Befähigung abzu-
sprerhen fei. Aus den Büchern habe man kaum
noch ersehen können, was aktiv und was passiv
sei: weder Wahrheit noch Klarheit habe das
Gesarntbild der Bücher ergeben. Eine solche Buch-
führung müsse man als einen Schandfleck bezeich-
neu. Eine große Anzahl von Unterlagen habe
gefehlt, überaus viele Konten waren nicht
regutrier«t. Sogargroße Zahlen wurden 111 den
Büchern geändert.

O

Tisiiriiltfzene 1111 Bearbeiter Gericht
Zu einem Tumult kam es in Teuthen während

der Verhandlung wegen Rückfalldiebftahls gegen
den ZZjährigen aus Oftoberschlesien stammenden
Fleischergesellen Sonnig. Als der dienfttuende
Wachtineister den in Untersuchungshaft befind
lichen Angeklagten in die Zelle zurückbringen
wollte, stürzte sich dieser auf ihn. Während sich
der Wachtnieifter gegen den überraschenden An-
griff wehrte, sprang Jaunig mit einem Satz über
die Schranke der Anklagebank und fchlerrderte
einen Strrhl 11001) dem anderen gegen den Richter-
tisch. Der erste ging Dem Vorsitzenden hart am

Der Staatsanwalt sah sich ebenfalls
gezwungen, die arrf feinen Platz zufliegenden
holzftiicke auf den Angreifer zurückzuwerfen. Da
von dem zahlreich im Zuhörerrauni erschienenen
Publikum nicht nur keine hilfeesondern eher nur
das Gegenteil zu befürchten war, mußte der Zu-
hörerraum geräumt werben. Gerichtsbeanite und
Wachtmeifter eilten herbei, Die mit Gummiknüp-
peln, Strrhlbeinen und holzstücken bewaffnet ge-
schlossen gegen den Wüterich vorgingen. Dieser
fchlerrderte immer neue Wurfgeschosfe gegen die
Teamten,11nD es kam zu einer regelrechten Be-
Iagerung, Die erst Jdadurch ihren Absschluß fand,
daß einer Der Wachtmeister den Wüterich durch
einen wuchtigen Schlag über den Schädel kampf-
rriifähig machte. Dies war jedoch nur vorüber-
gehend der Fall. Als nach kurzer Beratung das
Gericht das Urteil verkündete, D05 wegen Rück-
falldiebstahls auf ein Jahr Gefängnis lautete, kam
es zu einem nerren Zwischenfall. Der Angeklagte
entwickelte in feiner Raserei derartig erstaunliche
Kräfte, daß vier ftäininige Wachtmeifter alle
Mühe hatten, ihn zu bändigen. Durch den mit
der Ausschreitung verbundenen großen Lärm
hatte fich im Gerichtshof des Strafgerichts-
gebändes und vor diesem eine große Menschen-
menge angefammelt. Um allen Möglichkeiten
vorzubeugen, wurde das liberfallkommando rnlt
der Räumung D05 Lichthofes und der Zugiinges
zum Saal beauftragt.

 

Handel erllclliil und Beitr
Die Akkiewllichlzahl vom IO. bi5 15. Februar.

Die vorn Statistischen Reich-Samt errechuete
Aftieliriclltzahl l192-!-—192li = 100) stellt sich iUk
die Ltloihe vorn lll. bis 15 Fruelirnar 1030 arti 121,4
gegenüber 1:32,0 Der "8111110111110, 1111D3111111 in del«
iiimnpe Bergban nnd Schwerindnstrie ans 120,04
1122,21, (15111110110 Berarbeiteude Industrie ans
rlltl,.-l 1110,01 nnd Gruppe Handel und Verkehr
arif l-ll..’) 1142.61.

Breslauer Börse am 18 Februar.

D ir« Luftlosigkeit DerBörse am Aktienmarkt ist

kaum noch zu überbieten. 101111111015 jeder Anre-

gung hielt die abwartende Haltung weiter an,
zumal auch die Berliner Vorbörfe kaum .Iiurie

hören ließ. Seit langer Zeit gingen wieder ein-

mal Eleltrische Straßeribahn Breslan unverän-

dert mit 4··.),7.3 um. lllorkauer Brauerei errnäßigte

ihren Kursftand um ,1.- Prozeut arif 108% Proz.

Deutsche dlleichsanleibe Altbefitz 52 unverän-

Dert, Nenbesitz 8.20 (—-0,10).
Am Fortd-.«srriiir«l«"t war die Haltung überrviegend

sclnvächer«. 5111103. Schlei. landsch. kümmern-fand-

liriese 6.04 (—007), )proz. desgl. Ligriidations-

pfandbriefe 71.40 lplns 060), des:311l Anteilfcheine

20.50 (—(l,l’.3), sproz. desgl. liioldpfaudbriese 92.90

(—0,10), 435111103. Schlei. Bodenkredit-(sloldpfand-

briefe 81.5ll t—(l.«25), desgl. Anteilfcheine 12.10

(——0,15).

Der Stand oer zuarr am Dienstag, to. zeuruar.
1 arg. Papierpeso 1,579 100 däniseheslronen 112,07
l japanischer Yen 2,i)5r- 1001,1ortg. Escudo 18,78
1 Pfund Sterl» . 20,Il49 100110110 Kronen 111,93
l Dollar ..... 4,1876 1001r0n1. Franken 16,il75
1 brasil. Mitreis. 0,465 100 Schweiz. Frank. 80,765

100 1100D. Gulden . 167,88 100 brilgar Leiva
100 Belga = 5.005317. 58,«).8 100 spanisch. Peset.
100 Danzig. Gulden 81,:-lt.l 100 1ch1veD. Kronen
ler finnische Mart 10,5:-ll 100 11111001). Kronen
100 Jrrgosl. Diuar . 7,25118 100 Pcngö
100 italienische Lire 21,00 100 österr Schilling 58,935

L stdevisen. Anszahlrtng Warschan 46.00
bis 47.10, große politische Roten 4(l.75 bis 47.1-J.

 
Breslaner Produktenbörse amtlich.

Breslau, den 18. Februar 1930 (Ohne Gewähr).

Getreide: Brotgetreide matt, —-— Hülfenirüchtm
still. --— 1Rauhfntter: ruhig. —- Futtermittel: stetig-
— Mehl: ruhig.

I. Getreidekkl

Weizen 75,«2 kg -«l.«.lin gw. mitt. Art ri. Güte 22,70
1110111301171)! kgMingrv rriittl Art u. Güte alter 16,10
Hafer mittlere Art und Güte. . . . . . . 12,20
Braugerste, feinfte. . . . . . . . . . . ———
Braugcrste, gute . . . . . . 17,00
Sornrnergerste, 111iIII. Ari n. Güte . . . . . 15,00
Winterwgerste 111iIII. Art u. Güte . . . . . . 14,50

ll. Oelfaalen.

Wintcrraps gesund, troclen . . . . . . . —-
Leinsaruen. . . . . . . . . . . . . . 36,00
 

 

Gewinnungng

6. Klasse 34 Pierrszischs Süddeulscht
(260. PreußJ KlassenLollekie

Ohne Gewähr Nachdrucl verboten

Auf rede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar 10 einer
auf Die Lose gle eher Nummer in den beiden

Abteilungen I und [I

8. Biehungstag 17. Februar 1930

€511 Der heutigenüTormitIagJaiehung wurden Gewinne
über 150 gezogen

2 Gewinne zu 10000 11110857
4 Gewinne zu 3000 ZU- 29412563220083
IT Gewinne au 2000 011.16188 54774 119030

206960 248167 289181
48 6011011111qu 1000 cm. 235 20500 59987 65748

75095 82601 93070 15'288? |7755' |86136 |99615
203962 213200 244389 269064 302389 3062O4
363324 331166 384069 349169 384349 388926

62 Gewinne zu 600 911.6903 17491 22049 26380
4518| 48308 64209 8930| 90108 118176 124488
139797 144400 146611185638 112868 185749
191679 213733 228897 229190 269309 270235
285886 306864 323127 327696 844883 346395
356878 395840
206 Gewinne au 300 M. 2146 2872 4381 6327 9686

|6662 23378 26501 27407 30187 49733 80477
52534 55424 65663 58206 66690 69693 73889
78869 80126 83382 86051 96603 96670 98771

O 107 3 III 33 li 8 13831732 134

 

2|3|82
244247
267532
288841
804379
320681
346024
361722

376781 377316 384330 886933 397902

Ja der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 6000 M. 379136
10 Gewinne zu 3000 911. 64766 126624

2819|? 336174
4 Gewinne zu 2000 M. 86846 268406

84 Gewinne zu 1000 011.2190 7820 20988 28217
29744 42296 48366 100866 131409 135914 181836
223966 286877 305322 340783 7

62 Gewinne zu 600 931.
64939 70244 72123 76930 108724 110172 l32500
148340 164700 186270 241806 243667 272736
293820 299451 306007 328660 331694 349963
361010 361804 869306
206 Gewinne w 800 M 480 2'289 6242 8‘293 8307

17199 18857 20090 20748 28007 29296 36603
36206 36318 37760 41623 41916 46905 50218
62075 63428 61954 68729 71296 74868 76006
77‘204 7i«3857 92891 93651 93661 96837'963237

372730

161187

 

377262 378246
388099 394268 39919!

Jm Geiolnnrabe verblieben: 2 Prämien zu se
500000, 2 Gewinne zu 10 500000. 2 zu se 800000,
2311 10 200000, 4 zu s«e 75000, 2 zu fk 60000
126311 10 25000, 66 zu e 10000. llR zu |0 6000,
382 zu se 8000, 614 zu te 2000, 1574 zu 10 1000.
3880311 10600.86501111108001112.

i
6011110111011geiunD,tr0110n. . . . . . . 02,00
6011110111011 . . . . . . . . . . . . . 28,00
TIauniohn . . . . . . . . . . 72,00

lll. äurloffelm

Speisekartosielri, rote . . . . . . 1,70
Speisetaitofieln, weiße . . . . . . . . . «1,5l)
Speifetartosfelri, gelbe . . . . . 2,01)
Fabrittartosfcln fürldas°/o Stärke. . . . . 0,061]:

.Mehl.n)

Weizenrnehl c511110 70l°lo . . . . . . .- . 83,00
Roggenuiehl Thpe 70°/o . . . . . . . . 23,20
Auszugniehl . . . . . . . . . . . 39,00

An der Börse 11031111110 Preise in Reichsinarh bei fo-
loriiger Bezahlung inur für Kartoffeln gilt der Er,r3011ger—
111015) Getreide. 1.11001011, bülfenfriichte, Futterniitteh
Mehl Iiir 100 Si‘ilogranun, Kartoffeln, Rauhfutler.
Sämereren für 50 Kilogramm ab fchlesifcher Verlades
ftation in vollen Waggonladungen (mit Ausnahme von
Getreide, Futtermitteln und Sämereien die sich Fracht-
parität Breslau verstehen.

Hiilsenfriiihte- Viktoriaerbfen 23 bis 2?,
grüne Erbfen 23 bis 26, Pferde-Bohnen 1:l bis 20,
Wicken ‘20 bis 22, Pelnfchken jlll bis 20, 81111111011,
gelb 15 bis 16, Lupineu, blau 13 bis 14.

Ratt hfutter: R.- und W.-Dr«ahtpreslstr«»ob
1.25. R.- und W.-Bdfdpreßftro«h 1, (15.: und H.s
Drahtpreßstroh .1.15, G.- nnd U-Bdfdpreszstrohl,
Ronacnstroh, Breitdrnfch 1.50, Heu, gesund,
trocken 2.60,601111111‚11efnnb, trocken 3. «

Futterrnittel: Weizenkleie 8 bis« 9.50,
Roggentleie 7:5 bis 8.25, Gerftenkleie 9 bis 10.
Leinkuchen 36 Proient 10 bis 20, tllapskuchen 36
Prozent 135ll bis 15.50, Palnikernkuchen 16 bis 17,
Dtsch. Kokoskucheu 16.50 bis 17.5ll, Palrnterni
frhrot 17 bis 18, Reisftrrnhi. 10 bis 11, Biertreber
0.50 bis 10.10, Malzkeime 9.25 bis 10.25, Troctem

schnitiel 7..10 bis 8, {In Mais, r..um 13.7J bis 14.75,
Sofafchrot 16125 bis 17.25, Kartoffelflocten 14.10 bis
bis 15.50,, C5011nblfch. 12.50 bi5 1.l.50, Erduuß-
kuchen 18 bis 19.

Berliner Brobuiienbörie.
Berlin, 18, Februar. Arutliche Notiernngent

Weizen, rnärk. 231 bis 234,1Dto. per Illiärz 245 bis
244 bis 24.150, dto. per Mai 256 bis 25.": 11.61., Dtv.
per Full 262 bis«263, 0101111011, märf .109 bis 163,
dto per März llj:-.:l)ll bis 165.5(l, dto. per Mai
172.50, dto. per 1111111 17.,l Braugerste 160 bis 170,
J'.-nd 11.811tter11111te140—100,.110101 mark. 124 bis
134, Dtv. per März 137 bis 138 (85., dto. per Mai
144 11. G» Dtv per Juli 148 bis 140, Weizenrnehl
750 bis 34.75, tlloggenrnehl 20.75 bis 24.25, ists-ei-

zenkleie 8 bis 8.'10, Jloggenkleie 7.125 bis 7."i 5, Vik-
te«rsiaer«bfen 22 bis 20, kleine Speiseerbferi 20 bis
22, Futtererbseti 16 bis 17, s1101111011011 und Acker-
bvhueri 1650 0151.850, Wicken 18.50 bis 23, Lu-

vinen, blaue 1El bis1,4 Onpinen, gelbe ll) bis 1750,

Serradella, uerie Ll bis 28, dliapskuchen 16 bis

16.40, Leinknchen 18.4l) bis 10.10. Trockeuschnibel
6.60 bis 680, Sojaertraktiimsfchrot 14.20 bis
15.30, Kartoffelflocken 1«:l bis 13..)(l.

 
I

8Arntliihe Berliner
Februar.

 

Ohne Gewähr

t

 

Gewinnen-zu

s. Klasse 34. PreußtsihsStlddeuische
(260. Preuß.) fließen-130110110

Nachbruck verboten

Butternottcrungen
Qualität 1.05 Rini» 2,

1840 Slllei»absal1leride Qualität 124 RMx, Tendean
sehr ruhig.

 

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne efallen, und

Abteilungen I und II

zwar se einer
die Lose gleicher Nummer in den beiden

 

8.810bungstag

Sn der heutigen Vormitta
über 150

2 Gewinne zu lOOOOMM. 176103
2 Gewinne zu SOOOFLL

14 Gewinne zu 3000
249684 266135 375617 881201

26 Gewinne tu 2000 M 24716 32236 101368 |0204b
188304 207g88 280307 841537 361707172851

362262 367441
222Gewinne zulOOOM

259244 260666 270843 289775 861680 362743
379370

94 Gewinne zu 500 cm.

35"
18. Februar 1930

szlehuag wurden Gewinne
i. gezogen

846700
24791 126827 166907

68002 99872 147176 147386

14378 16696 32806 34698
42768 49166 61826 63090 64854 63986 66816
74945 9347624686509 139682 147053 160748 165931
160391 |6 172386 194066 i 94383
214502 218168 227393 239537 2416

358341 363228 3682793
373618

S 3
378311 381407 388064 394626

3139 8136 14563 14958208 Gewinne 1111 300 cm.
18369
46600 57147 68783 61622 62406 67471
70757 86261 87718 93066 96689106676
lile46 H 7 62 7 I

378208
396435

In ber heutigen Aachrnitta
über 150

382964
370695
383070

s

387122

126583
143152

389121

205096

18696 26787 31513 33768 34638 40751
67912

390496

sziehung wurden Gewinne
t. gezogen

6 Gewinne zu 5000 911. 236282 287637 888630
S Gewinne zu 3000 cm. 103839 187651 272462

18 Getrirne au 2000 M.
177008 235263 260998 362732 37676

28 Gewinne zu 1000 M.

6715 14412 87691 141295

2385 17769 74893 1968H
214678 217216 258219 2639ä6 274223 287682
296325

S Gewinne zu 600 Oli-
34 3231 366616

I 86868 222441 228644 238563
303618 316302 327820 347118 36

396491 3030381695 392| 68
2 Gewinne zu 300 911. 11363 17224 31038 36‘258

37798 43682 46428 49691
79794 83260 96053 97110 1089991
16 61 11 0 119444 125

394619 399698
3801 39

363739
384719

Im Gewinnrade verblieben: 2
”110000, 2 Gewinne 311 se 500000...

111 je 2011000, 4 zu Ie 750l.l0, 2 zu se 50000:
" ,u 10 2211101,)

111 zi- 31,)0)
5-14 in re lllfll-,ll III.) zu «
)0U 5U c je.‘IJOU, lk24zu

—
-

I
O
—

8371
163807
170004
210200
241184
273697
289363

389958

Prämien
zu se 3

„.120 zu 10 500, 8Z70 zu 1e 300 M.

78664 79317 79726
107824 l

860282
391 167

"u 10
000,

0,5000
0 1000,

vom
Qualität



 

  

 

  
Danksagung.

Für die herzliche Anteilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres unvergesslichen, guten Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels, des

flskar Linn-is
sagen wir auf diesem Wege allen unseren tief-
empfundenen Dank.

Zobten am Berge, den l9. Februar 1930.

Die trauernde Mutter und Kinder.
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Statthalter in ernennt.
äuuutag, den 23. February umhin. 1[,4 wir:

und abenng l/„8 wir:

Yie Puppe
Operette von Andran.
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blinkt siii lieu Hinlenkt angetan!
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Novelle von Wilhelm Hauss.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboteii.)

Sie antwortete ihm nicht; noch immer abgewandt, Ihre
Stirne in die Hand gestützt- bot sie ihm ein Buch hin und
bat ihn, vorzulesen. , -. .
gend an; es war das einzige Mal, daß er nch in ihr Be-
tragen nicht recht zu finden wußte: aber sie winkte ihm-
ö“ efen unb er folgte, wiewohl er gerne noch länger sein
Herz hätte sprechen lassen. Er las von Anfang zerstreut;
aber nach und nach zog ihn der Gegenstand an, entführte
feine Gedanken mehr und mehr dem vorigen Gespräch und
riß ihn endlich hin, so daß er im Fluß der Rede nicht be-
merkte, wie die schöne « «rau ihm ein Angesicht voll Wehmut
zuwandte, daß ihre B icke voll Zärtlichkeit an ihm hingen,
daß ihre Augen sich oft mit Tränen füllen wollten, die
fie nur mühsam wieder unterdrückte. Spät erst-endete er-
und Josefe hatte sich soweit gefaßt, daß sie unt Ruhe über
das Gelesene sprechen konnte, aber dennoch schien es dem
jungen Manne, als ob ihre Stimme hie fund da zittere, als
ob die rühere gütige Vertraulichkeii, die sie dem Freund
ihres tten bewiesen, gewichen sei; er hätte sich unglück-
lich gefühlt, wenn nicht jener leuchte-not Strahl eines wär-
meren Gefühles, der aus ihrem Auge hervorbrach, ihn an
seiner Beobachtung irre gemacht hätte.

28.
Da der Baron erst bis Abend zurückkehren wollte, Jo-

sife sich aber nach dieser Vorlesuiig in ihre Zimmer zurück-
„n diesen quälenden

Gedanken, auf einige Stunden wenigstens, zu entgehen, bie
Jii jener

Laube, die ihm durch so manche schöne Stuiide.. die er mit
der liebenswiii·di:ieii Its-can hier angebracht. wert geworden

gezogen hatte, so beschloß Fröbeii,

heiße Mittagszeit vor der Tafel zu verschlaer.

Q .

war, legte er sich auf die Moosbant und eiitschlief balb.

Seine Sorgen hatte er zurückgelassen, sie folgten ihm nicht
durch das Tor der Träume; nur liebliche Erinnerungen
vers niolzen und mischten sich zu neuen reizend-en Bill-ern;

ädchen aus der St. cheriiistraße mit seiner schmei-
zeiiden Stimme schwebte zu ihm her nnd erzählte ihm von
feiner Mutter; er schalt es, daß es so lange auf sich habe
warten lassen, da er doch jeden ersten und fünfzehnten ge-

das

kommen sei; er wollte es küssen zur Strafe, es stränbte sich
er hob den Schleier auf, er hob das schöne Gesichtcheu am
Kinn empor, unb siehe -— es war Don Pedro, der sich in
des Mädchens Gewänder gesteckt hatte, unt- Diego, fein
Diener, wollte sich totlachen über den herrlichen Speis-» —-
Dann war er wieder mit einem kühnen Sprung der träu-

_‚ niendeii Phantasie in Stuttgart in jener Gewölb-einnim-
-’ lung. Man halte sie anders georbnet, er diirchsuchte ver-

gebens alle Säle nach dem teuren Bilde; es war nicht zu
finben; er weinte, er fing an zu rufen und laut zii flacen;
da kam der Galcriedieiier herbei und bat ihn, still zu sein
nnd die Bilder nicht zu wecken, die jetzt alle schlafen» Auf
einmal lsah er in einer Ecke das Bild hängen, aber nicht als

d wie früher, sondern in Lebensgröße; es sah ihn
iieclend, mit scheliiiischen Blicken an, es trat lebendig ans
dem Rahmen und umarmte den Ungliieklichen; er fühlte
einen heißen, langen Kuß auf feinen Lippen. Wie es zu
geschehen pflegt, daß man im Traum zu erwachen glaubt
und träumend sich sagt, man habe ja nur geträumt, fo
fchien es auch jetzt dem jungen Mann zu gehen. Er glaubte,
von dem langen Kuß erweckt, die Augen ö" öffnen, unb
siehe, auf ihn niedergebeugt hatte sich ein blüheiides, rosiges

Vor Lust des süßen

Brustbi

Gesicht, das ihm bekannt schien. _
Ateins, der liebewarmen Küsse, die er eiiisog, schloß er wie-
der die Augen; er hörte ein Geräusch, er schlug sie noch
einmal auf unb fah eine Gestalt in schwarzem Mantel.
schwarzem Hütchen mit grünem Schleier entfchloeben; als
sie eben um eine Ecke biegen wollte, kehrte sie ihm noch ein-
mal das Gesicht zu; es waren die Züge des geliebten Mäd-
chens, und neidisch wie damals hatte es auch jetzt die Halb-
inaske vorgenommen. »Ach- es ist i0 doch nur ein SHOW!“
kagte er lächelnd zu sich, indem er die Augen wiederschllcs
en wollte; aber das Gefühl- erwacht au fein, das SCZUlEIU

das Windes in deuBtättem der Leiche- hegt—trauern!

Er ergriff es zögernd, er sah sie fra-

 

  

  

  

  

 

  

   

  
  

 

    

SCHIIIIBIIRG Zohten am Berge. «

Sonnabend, d. 22. Februar u. Sonntag, b. 23. Februar « l
8V4 Uhr: 4 und 81»-«4 Uhr:

Der gewaltige Großsiliiil

Die Seeschlachten bei Cornoel
und den Falklandinseln.

Das tapfere deutsche Kreuzergesehwader des Grasen Euee
hat dem Heldeiigeist der deutschen Mariae ein me ver-

löschendes Eriiiiiernngsiiial gesetzt.

Dazu gutes Beiprogramiii.

Nachivorstelluiig:

Herzog Hansel.
Sonntag-11101:: Große Jugend- u. Faniilieiivorstellung.

Um giftigen Zusoriieh bittet Die Direktion.
, «.7.· I s« q
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Der Hausherrn-Verein lobten
veranstaltet am Sonntag, den 23. Februar, l/.,4 Uhr

im Gasthof ,,Ziir Stadt Breslau«

einen fröhlichen gliiilnniltng
mit Vorträgen, Lichtbildern nnd Kasseetafel.

Eintritt 50 Pf. Jedermann herzlich willkommen.

  

des Springbrunnens war zu deutlich, als daß er davon

nicht völlig wach und munter geworden wäre. Las son-

derbare, lebhafte Traumbild stand noch vor feiner Scetej

er blickte nach der Ecke, wo es verschwunden war; er iuh dic

Stelle an, wo sie gestanden, sich über ihn hingebcugt hatte.

er glaubte die Küsse des geliebten Mädchens noch auf bei:

Zippen zu fühlen. »Soweit also ist es mit dirgcloni
neu“, sprach er erschreckend zu sich, »daß du sogar un Woa-

Iren träumft, daß du sie bei gesunden Sinnen um dich
siebstl Zu welchem Wahnin soll dies noch führen? Nein-
daß man fo deutlich träumen könne, hätte ich nie geglaubt.

Es ist eine Krankheit des Gehirns, ein Fieber der Photi-
tasie, ja, es fehlt nicht viel, so möchte ich sogar behaupten-
Ttaunibilder können Fußtapfeii hinterlassen; denn diese

Tritte hier im Sande sind nicht von meinem Fiiß.« Sein

Blick fiel auf die Bank, wo er gelegener sah ein zierlich

gefalteies Papier und nahm es verwundert auf. Es wa‘r

ohne illuffrhrift, u?» hatte ganz die Form eines Billetdonr;

er zauderte einen Augenblick, ob er es öffnen dürfe; aber

neugierig, wer sieh hier wohl in solchenForiii schreiben

könnte, entfaltete er das Papier —- ein Ring fiel ihm ent-
gegen. Er hielt ihn in der Hand und durchflog den Brut-
er las: »Oft bin ich dir nahe. du mein edler Retter und

' Wohltäter; ich uiiischwcbe di mit jener unendlichen Liebe-
die meine Dankbarkeit anfa Jte, die selbst mit meinem Le-

beii nicht vergliiheii wird. Jch weiß, dein großmiitigcs

Herz schlägt noch immer für mich, du hast Lander durch-

streift, um mich zu fachen, zu finden; doch umsonst bemuhst

du dich —- vergiß ein so unglückliches Geschöpf! Waswolls

teft du auch mit mir? Wenn auch mein höchstes Gluck in

dem Gedanken liegt, ganz dir aiiziigehöreii, so kann es ja

doch nimmermehr fein! Auf immer! sagte ich dir schon

damals, ja auf immer liebe ich dich, aber —- das Schicksal

will, daß wir getreiintseien auf immer, daß ich nur in
deiner giitigeii Erinnerung leben darf. -

Die Bettlerin vom Pont des Arts.«
Der junge Mann glaubte noch immer oder aufs neue

zu träumen; er fah sich inißtrauifch um, ob feine Phantasie
ihn denn so ganz verführt habe, daß er in einer Traun-i-
welt lebe; aber alle Gegenstände um ihn her, bie wohlbe-
kannte Laube, die Bank. die Bäume, das Schloß in der
Ferne, alles stand noch wie zuvor, er fah, er wachte, er
träumte nicht. Und diese Zeilen waren also wirklich vor-
handen, waren nicht ein Traumbild seiner Phantasie? »Hm
man vielleicht einen Scherz mit mir machen wollen?"
fragte er sich dann; »ja gewiß; es kommt wohl alles von
Josefe; vielleicht war auch jene Erscheinung nur eine
älteste?“ Jiideni er das Papier zusanimenrollte, fühlte
er den Ring, der in dem Briefchen verborgen gewesen, in
seiner Hand. Neugierig zog er ihn hervor, betrachtete ihn
und erblaßte. Rein, das wenigstens war keine Täuschung:
es war derselbe Ring, den er dem Mädchen in jener Nacht
gegeben, als er auf immer von ihm Abschied nahm. So
sehr er im ersten Augenblick versucht war, hier an über-
natürliche Dinge zu glauben, so erfiillte ihn doch der Ge-
baute, daß er ein Zeichen von dem geliebten Wesen habe,
daß sie ihm nahe sei, mit so hohem Entzücken, daß er nicht
mehr an bie Worte des Briefes dachte; er zweifelte keinen
Augenblick, daß er sie finden werbe, er drückte den Ring
an die Lippen, er stürzte aus der Laube in den Garten,
und feine Blicke streiften auf allen Wegen, in allen Büschen
nach der teuren Gestalt. Aber er spähte vergebens; er
fragte die Arbeiter im Garten, die Diener im Schlosse, ob
sie keine Fremde gesehen haben; man hatte fie nicht be=
merkt. Bestürzt, beinahe keiner Ueberleguiig fähig, kam
er zu Tische; umsonst forschte Faldner nacb dem Grund
seiner verstörtcn Blicke, umsonst fragte ihn Josefe, ob er
denn vielleicht von gestern her noch so trübe gestimmt sei.
»Es ist mir etwas begegnet”, antwortete er, »das ich ein
Wunder nennen müßte, wenn nicht meine Vernunft sich
gegen Aberglauben sträubte.«

2€

Dieser sonderbare Vorfall nnd die Worte des Brief«-·
chens, das er wohl zehnmal des Tages überlas, hatten
den jungen Mann ganz tiefsinnig gemacht. Er fing an
gachzusiiinem ob es denn möglich fei, daß überixdische 
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Die Bettlerin vom Pont des eine.

 

List-ich

Das sohünste Programm,
das Breslau je gesehen hat!

Helmut Liohterfeld
prolongiert

und l0 internationale Attraktionen.
Jeden Sonntag nachmittag 4 Uhr:

Familien-Vorstellung.
Das ungekürzte Programm zu ermäßigten Preisen.

Schlesier, besucht das Liehioh-Theater
in Breslau!
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Mädchen
für tleiiieii Haushalt zum

Großer 15 März gesucht.
Frau tinrgeriiiusler Kraus

M et b [la en a . in Zobteii am Berge.

T. an;» «- IIOOIOGOGG

Wiesen in das Leben der Sterblichen eingreifen tonnen.

Wie oft hatte er über jene Schwärnicr gelacht, die an Er-
scheinungen, an Boten aus einer andern Welt, an Schnu-
geister, die den Menschen umschweben, wie an ein anni
geliuiii glaubten. Wie oft hatte er ihnen sogar die phvi
sische Unmöglichkeit dargetan, daß körperliche Wesen den-
noch sichtbar erscheinen, daß sie dies oder jenes verrichten
können. Aber was ihm selbst begegnet war, wie sollte er
es Deuten? Oft nahm er sich vor, alles zii vergessen, gar
nicht mehr daran zu denken, und im nächsten Augenblick
quälte er sich ab, seine Erinnerung recht-lebhaft vor dais
Auge treten zu laffen; beutlieher als je erschienen dann
wieder ihre Züge, er hatte sie ja gesehen, als sie sich an der
Ecke noch einmal umwandte; er hatte den holden Mund,
diese rosigen Wangen, dieses Kinn, diesen schlankeii Halss-
wieder gefehen! Er holte jenes Bild herbei, er verglile
Zug um Zug, er deckte die Hand auf Augen und Stirne
der Danie, und es war das holde Gesichtchen, wie es unter
der Halbmaske hervorschautel

Er hatte sich, weil Joscfe am nächsten Morgen im
Hause allzusehr beschäftigt war, um ihn zu unterhalten.
wieder in die Laube gesetzt. Er las, und während bes;
Lesens beschäftigte ihn immer der Gedanke, ob sie ihm
wohl wieder erscheinen werbe. Die Hitze des Mittags wirkte
betäiibend auf ihn; mit Mühe suchte er sich wach zu halten,
er las eifrigcr und angestrengter, aber nach und nach sagst
sein Haupt zurück, das Buch entfiel feinen Händen- -.e
schlief.

Beiiiahe uin dieselbe Zeit wie gestern erwachte er, aber
keine Gestalt mit grünem Schleier war weit und breit zu
fehen; er lächelte iiber sich selbst, daß er sie erwartet habe,
er ftanb traurig unb unzufrieden auf, um ins Schloß zu
gehen, da erblickte er neben sich ein weißes rEuch, das er

sich nicht erinnern konnte, hingelegt zu haben; er fah es
an. es mußte wohl dennoch ihm gehören, deiiii in der Ecke
war sein Ranieiiszug eingenäht. »Wie kommt dies Tuch
hierher?" rief er bewegt, als er bei genauerer Besichtigung
entdeckte, daß es eines jener Tücher sei, die ihm das Mäd-
chen hatte fertigen müssen, und die er wie Heiligtümer
sorgfaltig verschloß. »Soll dies aufs neue ein Zeichen
fein?” Er entfaltete das Tuch und suchte, ob nicht viel-
leicht wieder einige Zeilen eingelegt seien? Es war leer;
aber in einer anberen Ecke des Tuches entdeckte er noch
einige Letterii, die wie sein Name eingenäht waren; zier-
lich und nett standen dort die Worte: Auf iiiiiiierl »Also
dennoch hier gewesenl« rief der junge Mann uninutig.
»Und ich konnte ihre liebliche Erscheinung fchnöderweise
oerschlafeiis Warum gibt sie mir wohl ein neues Zeichens
Warum diese traurigen Worte wiederholen, die mich schon
damals und erst gestern wieder so unglücklich machten?“
Auch heute befragte er nach der Reihe die Domestiken, ob
nicht eine fremde Person im Garten gewesen sei? Sie ver-
nemten es einstimmig, und der alte Gärtner sagte, seit
drei Stunden sei gar niemand durch den Garten gegangen
als nur die giiädige Frau. »Und wie war sie angezogen?«
fragte Fröben, auf sonderbare Weise überrascht. »Ach
Herre da fragt Jhr mich zu viel«, antwortete der Alte,
»sie ist. halt angezogen gewesen in vornehmen Kleidern-,
aber rote, das weiß ich nicht zu beschreiben; als sie vor mir
gorkbcägmg iiickte sie freundlich und sagte: Guten Tag,
a o .«

_ Der· junge Mann führte den Alten beiseite: »Ich be-
ichwore«dich«, flüsterte er; „trug fie einen grünen Schleiers
Hatte sie nicht eine große schwarze Brille auf?”

tFortsetzung folgt.)

  

l

Voraiizcigel

ltleiu-Silslormill.
Sonnabend, den 1. März:

      

  

  

 

  

  “vor

"silbernem“ xljedieiiiingW
oder ehrliches

Ylleinmädchen
20-—25 Jahre alt, für sämtliche häuslichen 2(rbeiteu, wird

zum sofortigen Uiitritt gesucht. Näheres zu erfragen in der
Geschäftsstelle d. Bl.



Ver in ersten Austritt itei ,,lttttttttti«.
Der neue Eiland-Riesen-

Dampfer ,,Europa« wurde in
den frühen sBorinittagsftunben
des Montag unter Beistand

 
Schiffes getroffen worden. Der H ·

   

von Schleppdampfern von
seinem Werksliegeplah am
Steinwiirber Ufer geholt, ge- ·-» ?
dreht und an bei: alten Platz « ‚_. :«·ä K»„ä
zuruckgebraeht. Damit sind f est-lege ki; . _,_. .-,»·:;--·r.;;«--j·s"«-« __
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die leisten" groszerin Vorberei- « ’Äg-«si‘äwgI.ggggmg,;i.jegemrwgßfümfi‚efiä’f'i‘:„„..........:__.
tungen fur die Ausretfe des »Wij «- « · - - .. .

Beginn der Probefahrt ist itii
Augenblick noch ungewiß.
Wahrscheinlich wird die »Eu-
ropa« aber erst Ende dieser 3
Woche in See gehen können.
In den letzten Wochen haben
im Hafen utid im Strom »-
mehrere Bagger gearbeitet,
um die angesammelten Sand- » « « «
nnd Schlamniengen zu be- « ·«
feitigen. Die Ausreise so ge-
waltiger Schiffe ist auf der
Elbe stets mit Schwierig-
keiten verbunden. Das Ge-
lingen der Ansreise ist
vor alleii Dingen vom
günstigen Wind iiitd aus-
reichendeni Wasser abhängig.

Das Schiff hat eine Länge von 285 Metern,
eine Breite von 31 Meter, eine Seitentiefe von
27,2 Meter unb ist eingerichtet für die Beförde-
rung von 800 Passagieren in der I. Klasse· 500
Fahrgästen in der II. Klasse, 300 Reisenden in
der Touristenklasse, die auf 500 Reisende durch
Hinzuziehung von Räumlichkeiten der II. Klasse
erhöht werden kaun, und von 600 Passagieren
der 3. Klasse.

Wie bei dem Schwesternschiff, der ,,Vremen«.
fo ist auch bei der ,,Europa« auf die Sicher-
heitseinrichtungen der größte W

‚.1: J . ‚ p l’«·q.’s.’v

Gesandter Dr. kösler gestorben. Der deutsche
Gefandte für Süidslavsiem Ur. Adolf Köster, der
sich vor einigen Tagen einer Biiiiddarmoperation
unterziehen mußte, ist am Dienstag abend ver-
schieden. Dr. Köster stand im 47. Lebensjahre.
Er war ein gebürtiger hannoveranen Rach dein
philosophifchen Studium ließ er sich zunächst als
Privatdozent an der Müiichetier Technischen
Hochschule nieder, später betätigte er sich politisch.
Er gehörte der sozialdemokratischen Partei an.
Von 1919 bis 1920 war Kösster Reichs- unb
Staatskommsissar im Abstiininungsgebiet für
Rordschleswig Er wurde dann Minister des
Äußeren im ersten Kabinett Müller-
1022 Minister des Innern im Kabinett Wirth,
hierauf Gesandter iti Riga bis 1928 unb Dann
Gesandter in Belgra-d.

Deutsche Schrift attf den sJiiiiheubiiniwrn Der
Reichsitiartue.
schon bei den tietien
,,Karlsruhe« attf den

  

« i     

,,.ii-öln« und
Liliiilzenbäudern itiid auf

dem Naniensschild am Schiffsrnmpf deutsche
Schrift angeordnet. Jn der alten Marine nnd
auch bis jetit in Der neuen kannte man nur Die
lateinische Schrift. Die deutsche Schrift anf Den
Miitzetibändern soll jeht bei allen Schiffen der
Marine eingeführt werben.

Keine Bestätigung des kominuniftischen Ober-
bürgermeister-; von Solingen. Der Regierungs-
präfidetit gab den Fraktionsführern der Solitiger
Stadtverordneten die Erklärung ab, daß der zum
Oberbürgermeister gewählte kommuniftische
Stadtverordnete Weber keinesfalls
würde.

Kreuzern

eine auswärtige Persönlichkeit als Obersbürgersi
nieister für 12 Jahre einsetzen.

Schiedsspruch im Berliner Droschkeiiftreik.
Nach längeren Verhandlungen vor dem unpar-
teiischen S iedsgericht wurde Dienstag abend
ein Schieds pruch in dem Kampf im Berliner
Drosschkengewerbe gefällt, der nach einer vorher
abgeschlosseiieii Vereinbarung für beide Parteien
bindend ist.

Abschluß der deutsch-polnischen Roggenver-
hanbtungen. Wie von zuständiger Stelle mitge-
teilt wird, sind die Verhandlungen zivtschen
Deutschland und Polen über eine Regelung der
Roggenausfuhr am 16. Februar abgeschlossen
worden.
M

Uninteressiertheit
Ohrfeige im politischen Sejin. Am Dienstag

ist es im polnischen Sejiii zu handgreiflichkeiteu
zwilcl en eitiein kominuiiistischen utid einem sozia-
lifti cheii Abgeordneten gekommen. Der Kommu-
nist sollte tiach einer staatsfeindlichen Rede aus
dem Saal geführt werben, wobei ihm ein sozia-
listischer Abgeordtieter u nahe kam. Es ent-
wickelte sich ein kucser ortwechfel, in dessen Ver-
lauf der Koinniunist dem Sozialisten eine Ohrfeige
versetzte.

Ausgewiesener überfällt italienischen Polizei-
beamten. Der jugosiawische Staatsangehörige
Jwan Zagar aus G‘reliß, Der aus Italien aus-
gewiesen ivordeii war, hat auf dem Bahntransport
von Venedig zur Grenze einem neben ihm
sitzenden Soldaten das Seitengewehr entrissen
unb einen der ihn begleitenden Polizeibeamten
durch Stiche in den Rücken fchiver verlegt. Zogar
wurde nach heftigem Kampf überwältigt und ins
Gefängnis gebracht
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tWie Associated Preß ans Rto de Janeiro meldet,
· ist es in der letzten Zeit bei Wahloersanimlungeti,
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legt worden. Der Datnpfer ist mit großen un-
sitikbareii Rettuiigsbooten ausgerü-
stet, die sämtlich Motorantrieb haben unb je 145
Personen fassen können, sodaß alle Passagiere nnd
die sBefolgung bequem in ihnen Platz finden kön-
nen. Von besonderem Interesse find die Kessel-
unb Maschinenanlagen, die iti zwei von einander
unabhängige hauptgruppen geteilt sind, so daß
im Falle einer Kollision stets ein Teil intakt
bleibt.

Eiti
architektur

ist die Julien-
Auss-

besonderes Kapitel
unb bie künstl erische

« « r. .. sei-. man... - .. “N is-« s ..

Blutige Wahlen in Bulgarien. Am Sonntag
fanden in ‘Bulgarien Die Wahlen zu den Kom-
niuiialvertretungeti statt. Zwei Propagandisten
der Regierungspartei, ferner ein Gendart«n, ein
Steuereinnehtner und ein Agitator der Agrar-
partei wurdeti getötet. Die endgültigen Ergeb-
nisse der Wahlen stehen noch nicht fest, jedoch hat
nach den bisherigen Meldungeti die Regierungs-

lpartei fast die doppelte Stiminenzahl der Gesamt-
heit der Oppositionsparteien erhalten.

Ein Deutscher aus MexikosStcidl verschleppt.
Der Glasfabrikbesitzer hans Hildebrand, ein her-
vorragendes Mitglied der deutschen Koloiiie iti
ZNinkm ivurde ooii Räubern in die Berge ent-
ü rt.

' Das Schieszeisen im brafilianifchen Wahikampf.

 

die atiläßlich der bevorstehenden Präsidentschafts-
.wahlen stattfanden, verschiedentlich zu Schieße-
reieti gekommen, bei denen itisgesanit 11 Personen
getötet und 34 verletzt warben.

‘iiliiiiiäi liiiii lisikl Will
Brutto eitler lintiitttiiistii-«Httgieiiisttten

tllurttetlinig.
In der nach vielen aiidereti Städteti auch iti

Dorttnutid zur Aufstellung gelangten Deutsd en
Anatoniisch - Hygienifchen Aitsstelluiig » er
Mensch«, deren heimatsilz München ist, brach in

 

 Der Nacht zum Dienstag aus noch nicht aufge-
klärter Ursache Feuer aus, das ati den leicht

heftijtigk· brennbaren Präparaten und an der F)olzhalle,» in

Jin Falle einer Wiederwahl würde ertder dl° AUSstSUUUg untergebraeht War- reiche
Nahrung fatid unb sich schnell ausbreiten konnte.
Nach einstündiger Tätigkeit der Feuerwehr war
der Brand zwar gelöscht, jedoch ist von dem Aus-
stellnngsmaterial der wertvollen Präparate und
Modelle gar nichts übrig geblieben. Die große
holzhalte, die vor einigen Jahren aiiiiißlich der
handwerker- nnd Genierbeausstellung zu Stiefmu-
ratioiisztoeckeii errichtet worden war, ist voll-
ständig niedergebratint. Es ragen von ihr tiiir
noch einige verkohlte Seitetistrebeti aus dein
Boden

Es handelt sich bei dieser Aussiellung nicht um
die in Schweidtiitz vor kurzem gezeigte.

‑‑‑ Deutfcher Freiballon in Polen gelandct.
Wie aus Posen gemeldet wird, ist bei Satnter ein
detitfcher Ballon niebergegangen. In der Gondel
befanden sich fünf herren. Nachdem die politi-
sche Polizei festgestellt hatte, daß die Landunig auf
polnischem Gebiet utibeabsichtigt erfolgt ist, haben
die fünf Deutschen die Rückreise nach Deutschland
angetreten.

Eine Ehrung des kapitäus Dreher. Wie aus
Motitevideo gemeldet wird, hat die Stadtverwals
tuiig beschlossen, eine neue Straße zu Ehren des
mit dem deutschen Dainpfer »Meine Cervontes«
tititergegatigeiieii Kapitän ,,Theodor Dreher-
Straße“ zu benennen.

—- Ein Postraub aufgeklärt. Der am 7. Fe-
bruar ausgeflihrte Raubtiberfall auf zwei Post-
beainte in Triebel bei Forst t. d. Raume, wobei
den Tätern 10000 Mark in Die Hände fielen, hat
sent seine Aufklärung gefunden. Als Täter find
der iisatidfornier F. Schmidt u. fein Bruder Alb. so-
ivie Deren Mutter verhaftet worden. Fritz Schmidt
legte ein Geständnis ab. Von dein geratibteti
Geld konnten bereits rund 5000 Mark wieder
berbeigeschafft werben. Ante vom Zuge erfaßt. Beim Vahnüber-
gang Räumen-Voll (am Fuße des Hobenzollcrnj
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schmückung der Räuiiie auf sem Schnelldampfer
»Europa«, wozu eine Reihe der nainhaftesten unb
mobernften deutschen Jnnenarchitekten heran-
gezogen wurden.

    

a:

linfer Bild zeigt oben: bie Gefanitauficht des
Schiffes -— unb bie ‘Buganficht, Die einen Ein-
druck von der fchiiittigeti, rekordverfprechendeti
Schiffsform vermittelt. — Linien: Das heck der
»Europ-a« —- unb Der Blick auf einen ihrer bei-
den Riesetiischornssteine, deren jeder zwei Schlote
in gemeinsamer Usmkleidung vereinigt.

Its-CH- . 1 «       p-
Ii  

   
»so-It -’ ‚M ‚b s .—t- cis « C « H "W; «

wurde ein mit drei Personen befelztes Atito von
einem Personeuzuge erfafit nnd fast ganz zer-
trümmert. Der Autolenker war sofort tot, die zwei
anderen Jnfasfen erlitten sehr schwere Ver-
ietuiiigeti.

Beim Zischen auf dem Eis ein-
gebrochen. QIobesopfer. Ausden
vereiften 13tatetiai-5ee, etwa 30 Kilometer von
Eitauifrh-firottingen entfernt. war eine Anzahl
Fischer mit Schlitten hinausgefahren, um zu
fischen. Jn der Mitte des Sees brach ein Schlit-
ten ein und riß einen zweiten mit. Jnsgefamt
konnten elf Personen gerettet werben. Acht Mäu-
ner und eine Frau find erkranken.

» siälteeinbruch iti der Schweiz. In der
sSchweiz ist seit Sonntag ein empfindlicher Tent-
peratnrsttirz eingetreten. Die ganze Nord- unb
West-Schweiz ist mit einer 20 bis 25 Zentimeter
hohen Schneedeele bedeckt. Während im Verlier
Obeiland Die Temperatur bis anf etwa 9 Grad
titid im Eugadin bis attf 11 und 12 Grad unter
Null gesunken ist, verzeichnen die Höhen eine
Temperatur von 18 Grad unter Null.

—- ,,Toufiliu« vor nnd hinter der Leinwand.
Das vornehmste ltitiotslieater Prefiburgs »Re-
Donte" sündigte die Erstansfiihrtiug eitles Ton-
films an. Das Profiburger Publikum hatte in-
folge der grofiziigigen Siieftaine bereits drei Tage
vor der Ausführung sämtliche Pläne attfgekaust.
Silugeliindigt waren die »Zivölf Räuber ati der
s.‘Bolga”. Das Publikum entdeckte jedoch bald nach
Beginn der Vorstellt.itig, dsafi es das Opfer eines
Vetruges ivai, Da bloß der stumme Filui zur Anf-
fiihrnitg kam unD Die Geräusche hinter der
Leinwand voti den dort versteckten Miifikern
erzeugt wurden. Die immer zahlreicher wenden-
Den Stimmen Des litt-willens arteteii schließlich iti
einen ohrenbetäubenden Lärm aus.

—- 11 Tote bei eiiieiti Vootsnngliick auf der

_—

‑‑‑

Donau. Bei Calarafi teuterte auf der Donau

eine zu schwer beladetie Fähre. Von den Ju-

sassen lotiiite sich tiiir der Vootsjiiiirer retten. Die
elf Fahrgäfte, ttteift Bauern ans der Umgegend,

ertrauken.

Schwere Explosion in Amerika. Ein
schweres Explosionsutiglück ereignete sieh in der
Alkoholabteilung der Standard Oii Co.- Anlagen
in Linden (Nentierset)). Durch die Explosion, die
einen Brand hervorrief, wurden zwei Personen
getötet unb über 60 verlegt, davon viele sehr
schwer-.
— Der Begleiter Eielsoiis tot aufgefunden.

Wie aus Alaska gemeldet wird, iviirde die Leiche
des oermißten Nordpoifliegers Borland, des Be-
gleiters von Eieisoti unter einer zwei Meter star-
ken Schneedecke iti Sibirien gefunden.

‑‑‑ Verhängnisooiler Absturz eines deutschen
Ilugzeuges in Columbia Nach einer Meldung
der Associated Preß aus Bogota (Eoiumbia)
stürzte ein Flugzeug der Deutschen Flugverkehrss
gesellschaft aus (Call während eines Fluges auf
Das Dach der Schule in Satita Librada. Der
deutsche Flugzengführer Friedrich sBuriharb unb
ein colunibianijcher Fluggaft erlitten dabei so
schwere Verletzungen, daß sie nach ihrer Ein-
lieferung in das Krankenhaus verstorben.

—- Explosion einer geheimen Schnapsbrenne-
rei. Zwei Iote. In einem Haus in Pennsyl-
vania explodierte eine geheime Schnapsbrenne-
rei mit solcher Gewalt, daß das Gebäude, das
einen halben Fjäuserblock einnimmt, völlig zer-
stört wurbe. Zwei Personen sind getötet und
sieben verletzt worden.

 

Tritten Stint unb Wandern
Allkkwkllipllkt mit nein bientatubull.

Es sieht so leicht aus, mit bem Medizinball
zu sporteln. Wie fröhliche Spiele wirken die
libuugen, hinter denen sich eine Ghmnastik von
ganz besonders hohem Wert verbirgt. »

Der Medizinball wirkt anfangs mit seinem
Durchiiiefser von 35 Zentimeter und feinem Ge-

tvicht von 3 .Siilvgrannn als recht uuhaudiiches

sportliches (berät. Man must mit Dem Medizin-

halt zuerst tombinierte Widerftands-(.besclticilich-

teitsitbuugen aufteilen, um Die vom Mediziuball

beanspruchte und notwendige Vielfeitigkeit zu er-

reichen. Wurf und Fängen des Medizinballs ver-
langen als tszesaintkörperarbeit: Drehen, WendenI
Bärlein Strecken, Stoßen, Laufen usw» tvobe
keine einseitige Belastung oder Uberlastung von

Muskelgruppen eintreten kann. Beim Sport

mit dem Mediziuball zeigt es sich immer klar, daß

es den meisten in einer Spezialdisziplin antun-
gefchriebeuen Sportlern an allgemeiner; Muskel-

auflockerung mangelt. Da hilft nun Sport mit

dem Mediziiiballi Er fördert beim Leicht- und
Schwerathleteu die Stoß- nnd Wurfmuskelii, beim
Läufer unb Schwinitner die Lenden-, Bein-, Hüft-

unb Bauchmuskeln. Steifheit und Unbeholfenheir
wird durch die Gymnastik des Mediziuballfports

beseitigt. . » »
In den Vordergrund beim Sport mit den

Miedizinball tritt Ausbildung der Atmungsorgaue

und des Brustkorbes Beim XIJiediziiibcill-Sport

wird nach fportfaihlicher Feststellung der Luft-
wechfel drei- bis fechsfach beschleunigt: darin ist
ist eine grosze Bedeutung des Medieiuballsports

— Durchbildung der Lunge! —- ‚in erkennen. Als
Ausgleich siir einen schmalen flachen Vrnfttorb
leistet der tiliedizinballfport Wertoolles im Ju-
gend-, Frauen- unb Altherrensvort. Um Schnel-
ligkeit nnd Ausdauer zu steigeru, haben Borer
unb Ringer in ihr Trainingsprogramm die
libungen mit dein Medizinball aufgenommen. «

Alle Balliibungeu haben ihre Vorzüge. Mit
Ausnahme des Haudballfports weisen aber bie
sportlichen Ballfpiele zu wenig Gnmnaitik aus.
Die Bälle fitid zu leicht im Gewicht, um besonderen
Muskelreiz hervorzurufen. Die Schwere des Me-
diziuballes verlangt eine geschulte Sportgyms
uastit, eine Arbeitsleistung die nur dann spiele-
risch wird uttd wirft, wenn man den Medizin-
ball technisch beherrscht.

Der. älteste Turner Deutschlands.
Atti 11. Februar hat in Baunibach bei Raus-

baeh tin Westerwald Peter Schuppdas tauui
glaubliche Alter von 102 Jahren erreicht. Er ist
ein Beispiel für die Bestätigung des Satzes-, das-i
Turuen bis ins höchste Alter hinein frisch und
gesund erhält, Denn Schtipp ist Mitbegründer des
Montabanrer Turnvereius unb war stets eifriger
Turuer. Lange Jahrzehnte gehörte er der Deut-
schen Turnerfchaft an. Seine turnerifche Betatis
gnug hat in hohem Maße dazu beigetragen, daß
er sich seine Frische nnd Gesundheit erhalten
konnte, denn deiti Aussehen nach möchte man ihn
fiir einen Achtzigjährigeu halten.

Gauiibnngsftunde im Zobtengau.
Am Sonntag, 16. Februar, fand im halleuschwimms

bad in Reichenbach unter Leitung des Gauschwimmrnarts
Seidel eine Schwiinmätunde des Zobtenturugaues
trott. Nach kurzer Begrü ung sprach der Gaufchwtmins
ivart über Zweck und Ziel der Übungsstunde. Kreis-
schivinituwart Korftedt iiberbrachte die Grüße im
Namen des 2. Turnireises unb betonte, daß der Zahlen-
aau im letzten Jahre sehr erfolgreich gewesen sei. Nach
Einteilung der Teilnehnier in Riegen begann ein schul-
inäsziges Schwimmen im Brust-, Seite-, Rücken- und
Kraweelstil Ein Wasserbatlspiel wurde geübt und manche
schwierige Lage gezei t. Der vorgerückten Stunde wegen
rannten Springen, ti enden und Tauchen nicht mehr
durchgenominen werben. Mit Lust lind Liebe waren alle
Schwimmer bei Der Sache. An der Ubungsftunde be-
teiligten sich 18 anuerinnen und 32 Türner. Vom
LlJiäiinersTurnverein Schweidnitz nahmen 5 Turnerinnen
unb 11 Turuer daran teil.

Siidoftdcutfche Handballuicisterfchaft.
Am Sonntag wurden die Spiele um die füdoftdeutfche

Fiandballmeisteischaft fortgesetzt im Liegnitz gelang es
der Spielvereinigung liilitj Liegnitz noch etiiein erbitterten
Ringen gegen StabiliasWahlstatt einen knappeii 2:1 (1:0)-
Sieg zu erringen.

Kurze Sportmitteilungen.
Das Chikagoer Sechstagcrcnnen wurde von De-

baets—Beetinan vor Speneer—Winter gewonnen.
Dülberg—Waithour folgten 3 Rundeu zurück ati
5. Stelle.

Fiitnischer Eisfchiietlauf-Meifier wurde Viemguifl. der
bei den in Wiborg ausgetragenen Wettkäinpfen die 1500
Meter und die 5000 Meter gewann und im Gesamt-
ergebnis Die beste Leistung erzielte. Die gelaufeneit
Zeiten waren durchweg mäßig.

40 ahre besteht der Stilan in österreich. Aus
diesem tlnlafz wurde in Mürzzuschlag eine besondere
Jubiläumsfeier veranstaltet, zu der Fritjof Ranfen ein
Bcgriißtuigstelegramm schickte.

Mitleideutscher Verbandsskimeifter wurde bei den im
Taunus im Feidberggebiet ausgetragenen Wettkämpfen
der Franksurter .huhn, der den Titel auch schon ins
vorigen Jahr innehatte, vor BrinkmaunsKassel und
AjåüsiitlleriFrankfurt a. M. .huhn erreichte Die Rate
h" ‚8.

Zur Klärung der Amateurfrage im Tennisfport hat
der Deutsche TenuissVund eine Kommission eingesetzt,
die aus den heil-en Dr. Behrens, Froitzheim,
Dr. Simon, Dr. Schomburgk und Dr. Weber
besteht. Sie soll sofort zusammentreten unb ihre Arbeiten
nach Möglichkeit fo beschleunigen, daß das Ergebnis
schon der am 21. März in Paris ftattfindeiiden General-
versatiitnlutig des Jnternationalen LawttiTetinis-Veri
bandes vorgelegt werden kann.

22 mittelbeutfthe Suhbatl-Ganmetfter sind bereits er-
mittelt. Es fehlen iiitr noch die Gaue Nordweftsachfen
((5troß-Leipzigf, Mittelelbe (Magdeburg), Altmark, Koff-
hiiufer und Saale-Elfter Jin allgemeinen findet man
die früheren Namen wieder, von bekannten Vereinen
fehlt hauptsächlich der Chemniher V. E.

Die Deut cheit Antaleitrboxer in Amerika fiarteten zum
letzten Mal in USA. Nur der Münchener Kugler konnte
seinen Gegner besiegen, da e en wurden der Elberfeldek
Figge und der Münchener Le tmann ansgepunttet.

Die meisten organisierten Radfahrer hat Frankreich.
dessen Verband rund 200000 Mitglieder umfaßt. i'm
großem Abstand folgen Deutschland, das im VDR. und in
der mm. weit über 100 000 Mitglieder vereint. dann
die Schweiz mit über 50000, Italien mit rund 37000,
England mit knapp 30000 Mitgliedern Frankreich hat
auch die meisten Radreiinbahnen, nämlich 140 gegenüber
Italien mit 103 unb Deutschland mit 69



Verlelkiniifiille oljne Eile
Fabre in, wie Du, wenn du vor Gericht stehst, wünschen würdest, gefahren zu sein!"

Eine zeitgemäße Betrachtung und Warnung von Rechtsanwalt Dr. Geisler, Schiveidiiitz.

Jn den ersten drei Tagen der vorigen Woche
haben sich in der nächsten Umgebung von Schweidi
nitz drei schwere Motorradnnfälle ereignet. Da-
bei sind zwei tödliche Opfer und drei Schwervev
letzte zu beklagen Am Sonntag nachmittag fand
ich in einer Kurve beiK un z e n d o rf einen ver-
ungliicksten Personeii-Kraftivagen der Feiierwehr
ans Weißistein neben dem drei Verletzte lagen
Diese Zahlen reden eine furchtbare Sprache. Ve r-
keshrsnnfälle und kein Ende! Die Be-
hörden unD die Gerichte tun ihr Möglichstes, um
Unfälle zu verhüten in den Schulen werden auf-
klärende Vorträge gehalten nnd Verstöße gegen
die Verkehrsoidnung werden iiiiiiachsichtlich be-
ftraft._ Nach einer Statistik des Prenßifchen Mi-
nisterinms des Innern find 1929 in Preußen
etwa eine Millioii polizeiliche Strafverfügniigeii
erlassen davon beziehen sich etwa 600000 auf Ver-
keshrsvergeheii.

Doch ist alles umsonst, wenn sich das
Publikum nicht selbst erzieht.

Alle Verbände, die KraftfahrsSport betreiben-
insbesondere der A.D.A.C. mit seinen 130000
Mitgliedern scheuen keine Miihe und Kosten um
ihrerseits Verkehrsunfälle zu ver-hindern nnd die
Verkehrsdisziplin auf den Straßen zu fördern nnd
zu kontrolliereii. Aus diesem Grunde finden im
ganzen Reiche Kontrollfahrten statt, bei denen
Mitglieder des A.D.A.C. mit Landjägern und Po-
lizeibeamten die Straßen befahren um derartige
Verstöße festzustellen Fast jede Woche werden
auch in der Umgegend von Schiveidniß durch den
nnermüdlichen zuständlichen Oberlandjägermeister
mit Mitgliedern des A.D.A.C. derartige Kon-
trollfahrten, insbesondere bei Dunkle-heit,
ausgeführt. Wenn man auch auf diesen Fahrten
bemerken kann, daß sich die Verkehrsdisziplin in
den letzten drei Jahren etwas gebessert hat, so
bleibt immerhin noch festzustellen daß ein großer
Teil der Wegesbenntzer von den Verkehrs-vorschrif-
ten noch feine Ahnung hat. Ein Teil dieser Ver-
stöße erfolgt bewußt, und es ist nicht zu glauben
daß man jetzt noch bei vielen Fahrten sahen kann,
daß der größere Teil der Wagenfiihrer nnd
Radfahrer ans den Landstraßen wo sie sich nicht
kontrolliert glauben

noch ohne Licht fahren!

Die Zahl der Unfälle, Die allein dadurch geschieht,
ist Legion Der weitaus größere Teil der Ver-
stöße erfolgt jedoch unbewußt, und es ist den
meisten Weg-ebenntzern absolut unbekannt, daß
nicht nur für Kraftfahrzenge, sondern auch für
Radfaihrer nnd Lenker von Fuhr-werfen eine
OberpräsidialiPolizeiverordnnnsg vom 5. Novem-
ber 1926 beft-eht, Die diesen Wegebenntzern im
wesentlichen ganz gleiche Verpflichtungen anf-
erlegt wie den Krastfaihrern

Es ist vor alleni auf dem Lande fast unhe-
fannt, daß auch Fuhr-werte und Radfahrer beim
Verlassen der bisherigen Fahrtrichtuna Zeichen
zu geben haben; daß auch diese Wegebenntzer
grundsätzlich die rechte Seite des Weges einzuhal-
ten halben unD daß sie nach rechts in kurzer Wen-
dung unb nach links in großem Bogen fahren
müssen

Fahrer von Lang-hiolz-Fuihrwerken wissen nicht,
daß am Ende dieses Fnhitverkes eine zweite hell
brennen-de Laterne angebracht werden muß.

Man sieht auch in Schweidnitz noch an gefähr-
lichen Verkehrspnnkten Personen im traulichen

Gespräch auf dem Fahrdamm wie zur Bieder-
meierzeit stehen Die Treppen der Hohstraße sind
nach wie vor ein beliebter Kinderspielplat3. Die
Erfahrungen in der letzten Zeit haben bewiesen,
daß keine Warnung- keine Aufklärung, kein-e Be-
strafung dem Wandel schaffen kann.

Die tödlichen Verkehrsnnfälle haben sich
in Preußen im letzten Jahre um 60 Pro-

zent vermehrt!

Aber es wird nicht nur Pflicht des Publikums
unb Der Behörden fein, immer wieder neue Maß-
nahmen zii treffen um die Verkehrsnnfälle mög-
lichst zu vermindern es muß auch Pflicht des
Gesetzgebers sein dafür zu sorgen, daß
solche Unfälle möglichst vermied-en unb der durch

isie angerichtete Schaden gelindert wir-d. Eine
große Anzahl Unfälle währen-d der Dunkelheit
ließe sich vermeiden wenn sich der Gesetzgeber
endlich entschließen könnte,

für alle Fiihrwerke Rückstrahler
einzuführen, die sich bei den Fahrräsdern so glän-
zend in der Praxis bewährt haben Wer viel auf
Landstraßen in der Dunkelheit fährt, weiß, daß
der sich einem Fuhrwerk von hinten iiähernide
Kraftfahrer in sehr vielen Fällen das Licht dieses
Fuhrwerkes nicht bemerken kann, sofern der Wa-
gen überhaupt beleuchtet ist, weil die einzige La-
terne meistens vorn links befestigt ist unb keinen
Schein nach hinten wirft. Sind jedoch Rück-
ftrahler, bie noch den Vorteil großer Billigkeit
haben, an den beiden hinteren Ecken des Fuhr-
iverks vorgeschrieben so markieren sich die Kon-
tiiren auf große Entfernung so Deutlich, daß auch
der leichtsinnigste Kraftfahrer diese nicht über-
sehen kann Diese Tatsache beweist gerade der
tödliche Unglücksfall eines jugendlichen Motor-
radfa«hrers, der vorige Woche in Steinhaus-
h aiu von hinten auf ein großes Mösbelfnhitwerk
einer Schweidnitzer Spieditionsfirma fuhr unb
zwar mit solcher Gewalt, daß fein Schädel an der
Sinterseite des Wagens zertrnmmerte. Der Un-
sall wäre nie geschehen wenn die hintere Seite
dieses Fuhrwerkes mit zwei Rückstrahlern versehen
gewesen wäre. So aber übersah der Motorrad-
fahrer die schwachbrennende Laterne an dem vor-
deren linken Teil des Möbel-wagens.

Namenloses Leid wird jährlich über Tausende
von Familien durch Verkehrsunfälle gebracht nnd
zwarnicht nur durch die körperlichen Schädsen
oder den Verlust des Ernähre«rs, sondern auch
durch den angerichteten materiellen Schaben. Von
allen Unglücksfällen die durch Motorfashrzenge
entstehen entfällt

der Hauptteil auf Die Motorräder.
Dies ist einmal der Fall, weil die Benutzung des
Fahrrades für den Fahrer, selbst schon bei schlech-
ter Beschaffenheit der Straße, bei Nebel unb
Regen gefährlich fein kann, sondern vor allen
Dingen auch Deshalb, weil zahlreiche junge Leute
nnd sogar Schüler, die nicht die notwendige Diszi-
plin haben, zu den Motorradfahrern gehören.
Ganz besonders trägt dazu bei, daß heute jeder
mit einer kleinen Anzahlung ein Motorrad bis
zur Stärke von 200 cbcm Jnhalt erstehen kann
nnd ohii e Führerschein auf die Menschheit los-
gelassen wirdl Auch dieses sogenannte sührers
scheinfreie Motorrasd entwickelt eine Geschwindig-
keit bis zu 70 Kilometer in der Stunde. Auch
mit einem solchen Rade kann man Menschen tot

  

fahren und sich selsbst gefährdenl Bisher war
jeder Motorradfahrer, der Mitglied des A.D.A.E.
ist, durch seinen Jashressbeitr0g von 30 RM. bei
tödlichem Unfall mit 5000 RM. versichert. Die
Motorradniifälle haben jetzt so stark zugenommen
daß der A.D.A.C. gezwungen war, diese Versiche-
rungsgrenze auf 2000 RM. herabzusetzen weil
keine deutsche oder ausländische Versicherungsge-
sellschaft dieses Risiko mehr übernehmen wollte.

Was nützt den Geschädigten eine evtl. spätere
gerichtliche Bestrafung des Schnldigen wenn der
Schuldige nicht in der Lag-e ist, den von ihm an-
gerichteten Schaben wieder gut zu machen? Da-

jhser ist es das dringende Gebot der Stunde, daß
der Gesetzgeber endlich dafür sorgt, daß solche
Piraten unD Amokläufer der Landstraße gezwun-
gen werben,

ihre Angehörigen durch eine Unfallver-
sicherung und geschädigie Dritte durch
eine Haftpflichtverfichernng zu schützen

Man fragt sich immer wieder, warum ein solches
Gesetz der Zwangsversichernng noch nicht schon
längst eingeführt ist. Der Widerstand liegt bei
den Fahrern selbst und bei der Motorradindustrie.
Die Motorradfahrer, die zum größten Teil den
nnsbemittelten Ständen angehören, wenden ein-
daß sie neben dem Kaufpreis und der Unterhal-
tung des Rades nicht in der Lage seien die not-
wendigen Versicherungsprämien anfziibringen
unb Die Motorradiiidnstrie fürchte-t, daß durch
einen Versicherungszwang der in den letzten zwei
Jahren ungeheuer gestiegene Absatz an Motor-
rädern erheblich sinken würd-e.

So berechtigt beide Einwendungen auch fein
mögen doch Der Schutz an Gut unid Blut geht über
diese Bedenken Aus diesem Grunde setit sich der
A.D.A.C. seit langer Zeit, bis-her leider ohne Er-
folg, für die

Zwangsversichcrnng jedes Besitzers und
Käusers eines Krastfahrzenges

ein Bisher besteht eine gesetzliche Reichsunfalli
versicherung nur dahin daß jeder Automo·bil-
halter verpflichtet ist, sein-en Kraftwagenfüshrer
oder -p«sleger gegen Unfälle zu versichern

Die Motorisieruiig der Straße läßt sich nicht
mehr aufhalten unb trotz großer wirtschaftlicher
Not wird die Anzahl der Motorfahrzenge weiter
anschwellen Gerade ans diesem Grunde ist es ein
zwingendes Gebot der Stunde, daß der Gesetz-
geber vorbeugend handelt unD alle Straßen-be-
nutzer immer wieder auf ihre Pflichten hingewie-
sen uiid zur gegenseitig-en Rücksichtsnalhme er-
zogen werden
W

Kunduelimig des auffing-nationalen Reisig-
Ucklilllilicb Der bürnangeftellten I'llll Bcllmlcli.

Die Bezirksgruppe Schlefien im Reichsverbande der
Büroangestellten und Beamten (christlich-national) hielt
am Sonnabend und Sonntag im Vinzenzhans in Breslan
den Bezirkstag ab. Aus allen Teilen Schlefiens hatten
sich die Vertreter der einzelnen Ortsgrnppen in sBreslau
zusammengefunden Den Anstatt zum eigentlichen Be-
zirkstag bildeten eine Bezirkgvorstandssitznng und eine
Mitarbeitertagnng. Allseits wurde der ernste Wille zur
energischen Mitarbeit im Verbande bekundet und auch
für die Zukunft reftlofes Eintreten für die Belange der
christlich-nationalen Angestelltenfchaft zum Wohle Des ge-
samten deutschen Volkes gelobt. Der Bezirkstag wurde
vom Bezirksvorützenden Spintzyk-Glatz mit einigen kur-
zen Begrüßnngsworten eröffnet. Zunächst befaßte sich
die Versammlung mit dem umfangreichen gedruckt vor-
liegenden Iahresbericht, zu dem Landesgefchäftsführer E.
Fuhrmann-Breslan und Gefchäftsführer Schönfelder-
“Breslau einige kurze Erläuterungen gaben. Das Er-
gebnis der Nenwahl des Bezirksvorstandes war: 1. Vor-
sitzender Spiiitzyk-Glatz, Kosfierer Kurzweil-
Neisse, Schriftführer R. hoffmannsBreslan 2. Vor-

f sitzender GrundmnnnsStiicgan Zu Bringen: mur-
den .f)erold-Bun3lau, hiebsch-Gleiwitz, SchmidtsPatschs
lau, Laschütza-2)ieustadt nnd harbigsWaldenburg gewählt.
Des weiteren iviirdeii vorbereitende Ansschüsse gewahlt
für Die weitere Ausgestaltung der Arbeit in den ezirkss
achgrnppeii nnd in den Kreisfochgrnppen Der Bezirks-
tcig im nächsten Jahr soll in Oberfchlesien stattfinden

Am Sonntag um 11 Uhr vormittags fand im Vit-
zenzhaus eine machtvolle öffentliche Kundgebnng statt
Der Bezirksvorsitzende konnte eine große Zahl von Be-
hördenvertretern nnd Vertretern nahestehender Organisa-
tionen begrüßen Die Kundgebung war in der Haupt-—-
fache Durch Die Drei Vorträge ausgefüllt: »Unsere gewett-
schaftlichen Kämpfe und ihre Erfolge« (Landesgeschästs-
führer E Fuhrmann, Breglau); „Soll Die gesetzliche
Sozialversichernng uerfchminben‘?“ (.f)auptgeschäft·« ührer
Bruno Vlinhsbamburg): »Die Gewerkschaft als « acht-
saktor« iVerbandSvorsißcnder Schröder-Berlin)· Behan-
delte Laiidesgeschäftsführer Fuhrmann mehr die materielle
Seite der Gewerkschaftsarbeit, so gingen die beiden ande-
ren Redner vor allem auf Das Die gesamte Arbeit Des
R. d. Vü leitende Jdeengnt ein Mit dem Trenegelöbnis
zu Volk und Vaterland fand diese große öffentliche Kund-
gebniig der christlich nnd national eingestellten Bisman-
reftellteiischaft ihren Aug-klang

Zulammeniililiiß ver stillestehen Junggiirtiier
Am Sonntag fanden sich in Liegnitz auf Anregung

der Iunggärtnergruppen Vreslan Liegnitz und Iser-
gebirge zahlreiche schlefische Junggärtner beider Pro-
Dingen zu einer Tagnng zufanimen In der haupt-
tagnng begrüßte Obergärtner Kas chnbe (Liegnitz) als
Vorsitzeiider Des gaftgebenben Vereins die zahlreichen
Vertreter der Behörden nnd Verbände. Zweck der
Tagnng sei der Zusammenfchlnß aller fchlefifchen Jung-
gärtner zwecks beruflicher und gesellschaftlicher Weiter-
entwicklung. Im Rheinland sei die Junggärtnerbewegnng
bereits weiter als in Schlefien vorgeschritten herr
Kocem (Liegnit3) wies auf Die Verherungen der
Krieg-fahre hin, Die ein Darniederliegen der Schnitt-
blnmengärtnerei zur Folge hatten Die Anständen vor
alleni die holländen haben nach Kriegsende den Gemüte-
und Schnittblnmenmarkt mit ihren Erzeugnissen über-
schwemmt, wodurch eine Gefahr entstand, die man jetzt
einzusehen beginne. Unter Den zahlreichen Begrüßungs-
ansprachen ist diejenige Des Direktors hoferichter
von der Lehranstalt für Obst-, Wein- unb Gartenbau in
Grünberg hervorzuheben Er sicherle den Junggärtnern
Das Interesse und die Unterstützung der Landwirtschaftss
kamnier Niederschlesien zu, für die er sprach. Direktor
W a u e r von der Lehranstalt für Obst- nnd Garteiibaii in
Proskau OS. sprach für die Landwirtchaftskamnier
Oberfchlesien Er betonte, daß diese der ehrlingsfrage
im Gärtnereifach besonderes Angennierk widme. Der
Gärtnerberuf dürfe nicht eine Zufluchtsftätte für körper-
lich und geistig Minderwertige fein. Okonomierat und
Parkdirektor i. R. Stämmler (Liegnitz), der bekannte
Schöp er der Liegniger s.Bartanlagen, hielt einen Vortrag
über unggärtners ehr- nnd Wanderjahre. Er betonte,
daß erfreulicherweise Entlohnung und Arbeitszeit der
Innggärtner besser geworden seien als früher, mies auf
Die Notwendigkeit der Qualitätsarbeit unD kaufmännischen
Denkens nnd handeln-; im Gärtnerberuf hin. Seine
Ausführungen die durch zahlreiche Lichtbilder aus Dem
fchlefifchen Gartenban unterstützt wurden, zeigten die
Notwendigkeit eifrigen theoretischen nnd praktischen
Arbeitens Des Sunggärtners. Direktor Tillark (Bres-
lau) sprach über Schlefiens Gartenban Die Existenz Des
49000 felbftänbige berufstätige Gärtner zählenden
Gartenbanes sei durch die sinkende Kanfkraft gefährDet.
Die Förderung Des Frühgemüsebanes habe bereits eine
steigende Erzeugung zur Folge. Im Interesse Des
schlesischn Gartenbans forderte der Redner eine an-
gemessene Schiitzzollpolitik. Die Siedelnngspolitik habe
nicht immer auf die Existenzfrage der Gärtner Bedacht
genommen. Schlefiens Gartenbau könne, zumal Bres-
lau erhebliche Angebote aus Dem Westen vorliegen hat,
feinen Absatz nur im deutschen then suchen Der Red-
ner schloß mit der Betonung der Notwendigkeit engen
Zufaminenschliisfes. Gemäß einem Liegnitzer Antrag
wurde »die Gründung eines Landesverbandes schlesischer
Innggiirtner beschlossen Ein Breslauer Antrag forderte
die Stellenvermittlung, die bereits in die Wege geleitet ist.

 

  

Fll llcl Tllillll Iltlilll.
Ein Erlebnis in Ostsibirien von Joseph

M. V e l t e r.
(Nachdruck verboten.)

Von allen Zweigen tropste es. Grün, dunkel,
undurchdringlich stand die Wand des Urwaldes,
der endlosen menschenleeren Taiain um mich. Kein
Vogelruf, kein Laut, nur unaufhörlich fielen Trop-
fen rannen nnd riefelten.

Kein Zweifel mehr, ich hatte mich verirrt.
Früh am Morgen war ich aufgebrochen. von

unserem Zeltlager aus, das an einem kleinen
namenlosen Nebenflüßchen des Tundawaku stand,
im Herzen des ödesten völlig nnerforschten Bezirks
westlich des Sichota Alin. Mein Gefährte Im-
anill lag krank, fiebernd, im Zelt, gepflegt von
dem ndechesischen Jäger Pau, dem einzigen Men-
schen dem wir vor Wochen schon in der verfallen-
Den Jägerbütte Lasawaisa in den Wildnis-sen am
Wakn begegnet waren Er hatte sich uns ans dem
Ritt durch die grenzenlose Odnis zum Ussurigebiet
angeschlossen Nun braute er dem vonFiebern
gefchüttelten Kameraden phantastische Tränke, das
einzige, was zu tun blieb, nachdem unser Gibt-um-
vorräte längst aufgebraucht waren

Ich wollte für unsere Kiiche ein Stück Wild er-
legen, einen Jsjubrhirsch ein Kabarga oder ein
Kasulj-a, ein sibirischses Sieh. Stundenlang ivar
ich durch die Taiga geftrerft. Vergeblich Diinner
R en rann aus den dichten Kronen der Baum-
rie en, aus Ahornem Schivarzbirken und mongo-
lifchen Eichen Bis utber die Stiefel sank der Fuß
in quellend nasses Moos, die Knie streiften durch
ebenso nasses Waldriedgras und nach kaum einer
Stunde war ich naß bis auf die Haut. Dazu kam-
daß tausend grauenvoll peinigende und quälen-de
Mücken- nnd Gelsenschivarnie ihr blutgieriges
Wesen zu treiben begannen

Endlich, am frühen Nachmittag- stand vor mir
polternd ein Reh auf unD brach in langen Fluch-
ten durch die Zweige. Ich riß das Gewehr hoch
unD zog durch. Das Tier zeichnete kurz nnd ver-
scljvand in den dichten Büschen der doriienlosen
wilden Rosen und den rosafarbenen Stangen. Die

sehbar weit hinzogen

Ich stürzte auf Die Anschnßstelle an. fand aber
weder Schweiß noch Schnitthaare. Als ich mich
ums-ah, verlor ich zudem die Gewißheit, tatsächlich
an der Anschnßstelle zu weilen Ich begann. Die
Umgebung abzusnchen dann dem iveidwnnden
Tier ohne sichere Fährte zu folgen. Durste es ge-

«scheshen, daß es sich irgendwo im Wundbett nieder-
.tat nnd berluberte?

Stunde auf Stunde verging. Inzwischen aber
hatte«ich den Weg ganz außer acht gelassen Wo
war ich? In welcher Richtung mußte ich unser Zelt suchen? Ich wußte es nicht mehr; Nur
eines gab es: die Fährte, den Weg wieder aufzu-

sich zwischen wucheriiden Haselstränchern unüber-«

Ifinsden den ich vor Stunden vom Anschuß ans ge--
iionimeii hatte. Mit dem Messer schnitt ich vor
dein Abmarsch ein Rindenstück ans einer bauri-

zfchen Linde, um wenigstens diese Abmarschftelle zu
skennzeichsnen Dann ging es zurück durch die un-

schweren Asterbüschen unb durch schnelleiides
ilnteriholz über stnrmentwurzelte Baumstämme,
immer in der Hoffnung, wenigstens einen Bach

zum Tnndaswaku zu folgen vermöchte.

 
ober ein Fliißchen anzutreffen dessen Lauf ich Un

Die Nebel zogen unb berbichteten sich zu weißen
Schwaden Jch haftete vorwärts. Sinnloses
Sagen eigentlich, da es unsicher blieb, ob nicht
jeder Schritt mich weiter vom Ziel entfernte. Bislt
ich, nach Stunden wie vom Schlage gerührt voll
jähen Entsetzens stehen blieb: Vor mir, nur
wenige Schritte entfernt, leuchtete das weiße
Fleisch jener daurischeii Linde, deren Rinde ich
vor meinem Abmarsch entfernt hatte. Also auch
mir war jenes geschehen über das ich zu Hause
immer heimlich und ungläubig gelächelt hatte,
wenn ich davon las: Ich war im Kreise gelaufen.

Hilflos, völlig erschlagen und erschöpft lehnte
ich mich gegen eine Goldbirke Aber die Füße
versagten den Dienst. Langsani glitt ich an dem
zottigen Stamm nieder.

Was nun? Es hatte keinen Sinn nochmals
aufzubrechen Die Nacht war Da. Mit ihr aber
auch gleichzeitig nen-e Gefahren neue Bedrängs
nis, hier mitten im Gebiet des Tig-ers, der feine

. - . . .. .näcltl'cl · · s· , ‑
renbliche, ichmcrgenbe älßtlbnis alvnc‘hen ”um!“ ) iie Streife um tiefe Stunde begann im

Lande der roten Wölfe, die in Riidelii auf Wild-
ziegeii unb Rehe jagten nnd die mit einem einzel-
nen Menschen schnell fertig wurden

Von den Bäumen tropste es. Ein Kauz schrie.
s-agb-ares Grauen packte mich, eine nie empfun-

Dene namenlofe Angst, nicht vor Wolf nnd Tiger-
»Jnimer gleich aber stand die Wand der dunkel- nein, nur voi: der übe, Dem unerträglichen Schwei-

gvnnen Waldwsüsstenei ringsum, ohne dem ge- gen Der unenblichen grauenvollen Verlassen-hat
sllälteii Auge auch nur einmal aus mehr als zehn dieses höllischen Lan-des. Ich war nahe daran wie
vMeter freie Sicht zu bieten
«Viertelstunde verrann so. Es begann langsam zu
dunkeln Zwischen den Stämmen Der Bäume

jlaiige mehr, und ich mußte die Hoffnung aufgeben,
meine eigene Fährte wie-der zu finden

Ein nnbestimmbares Entsetzen begann mich zn
besschleichen« Oft genug war es mir geschehen daß
imich ein leises Grauen gepackt hatte. wenn ich
allein in diesen niworstellbar öden Wildnislen Der
Taiga weilte, wenn ich Tausende von Kilometern
ringsum nur Wald wußte, menschenleer, stumm,
weg- und Madpo Aber jetzt und heute, da die
Nacht niederzusinken begann und ich mich ver-
zloren verirrt sah,- ohne Aussicht, jemals wieder
das Zelt und die Gefasbrten zu findenl

I

l

Viertelstunde auf ein Kind zu meinen, völlig die Nerven zn ver-
ieren

Geräusch, Brechen in den Zweigen schreckte
tauchten Dünne, weiße Nebelschwadeii auf. Nicht mich Auf— GEntfeht fuhr ich HOchi schoß blindlimls

die Biichse ab. Donnernd brach sich der Schall in
den Berghängen Schweigen Nur die Tropfen
fielen eintönig nieDer.

Eine fürchterliche Nacht folgte, die ich, mit
meinem Gürtel angebunden in den Ästen eines
Ahorns verbrachte, ein ebenso fürchterlicher, ber-
zweifelter Tag, bis gegen den späten Nachmittag
meine Signalschüsse nach eiidloser Wanderung
Antwort bekamen nnd eine halbe Stunde später
Pau, der Udechese, auftauchte, Der mich feit zwan-
zig Stunden gesucht hatte.

 

 

Kunst und bitten.
Die Bahreuiher Festspiela Über die Ver-

teilung der hauptrollen bei den kommenden
Bayreuther Vühnenfeftfpieleii erfahren wir: Im
Ring singen die früheren bewährten Kräfte Frie-
drich Schorr den Wotan Nanny Larfen-Todisen
die Brünnhilde, Lanritz Melchior den Siegfried,
Fritz Wolff den Loge unb Eduard habich den
Alberich. Neugewoiiiien sind Erich Zimmermann
als Mime, Karin Vranzell als Fricka nnd Wal-
trante, Enid Zaiitho (Staatsoper Wien) als Erda,
harald Krawitt (Staatsoper Berlin) als hagen
Emmy Krüger übernimmt wiederum die Sieg-
linde, Gotthelf Pistor den Siegmund. Gunnar
Graarud und Fritz Wolff werden den Parsifal
fingen. Als Kundry ist die hochdramatische des
Stuttgarter ßanbestheaters, Frau Roeßleri
Kenschnigg, gewonnen worden Gurnemanz

Tristan weistfingen Kipnis nnd Andre-sen
olgende Besetznngen anf: Tristan: Lanritz Mel-
chior nnd Gotthelf Pistor, Isolde: Nanny Larseii-
Todsen Marte: Alexander Kipnis, Knrvenal:
Rudolf Bockelmann Brangäne: Anny helm
Inzwischen hat sich Toscanini entfchloffen, alle
Tristan- nnd alle Tannhäuser-Vorstellungen zu
dirigieren Die Verwaltung teilt mit, daß zu
den ersten drei Vorstellungen (Tristan, Tanti-
hänser, Parsifal) keine Karten mehr zu haben find.

kos. Der widerstaiidssähige JgeL Daß Gifte
von Schlangen nnd spanischen Fliegen dem Segel
nichts anhaben, war schon den Alten bekannt.
Nenere Forschungen ergaben eine große Wider-
standsfähigkeit, eine hohe Immunität gegen die
Toxine (Gi·fte) der Diphtherie nnd des Tetanus.
des Wundstarrkramvfes: so vertrug ein Igel eine
Dosis, die hingereicht hätte, achttaussend Menschen

zu töten Auch gegen Blausäure ist der ·Jgel
ziemlich geschützt, gegen Strhchnin dagegen nicht.
Selbstverständlich hat diese Widerstaudsfähigkeit
eine Grenze und versagt bei ganz hohen Dosen
die schließlich doch tödlich wirken Worauf diese
Immunität beruht. war bisher nicht sicher zu er-
klären


